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Der Friede von Locarno
Eine Genugtuung für uns Sozialiſten

Socarno, 17. Oktober. (Drahtb. unſ, Sonderkorr.)
Allem Peſſimismus zum Trotz hat die Konferenz vor Locarno

ein früheres Ende erreicht, als es ſelbſt die Optimiſten erwartet
hatten. Am Freitag, in vorgerückter Nachmittagsſtunde, wurden
die Verträge in einer feierlichen Schluß ſitzung vorläufig
unterzeichnet, in der Chamberlain mals dem Frieden
huldigte. Was er wollte, wurde erreicht. Der Jahresta ig ſeines
Geburtstages wird von nun an in der Ge Teßlichbleiben, Denn zuſammenfällt mit dem Gebur et des riedens

Ss gab nicht Berlin, ſpuderneFriedens konferenz gewünſchte e hätten

n See er
parlamentariſchen Aus-h mit ihnen zu ſtehen und zu fallen.

Mit ſtellen wir feſt daß der Gang der Verhand
gegenſeitige e der Hauptdelegierten, demZu er der Völker und ihrer n nach Frieden

e
Ware, Guropa triump

iſt nun die Frage, ob dieſesWort Europa u einen Sinn erhalten wird. Sind wir auf
dem Wege zu den a Sereigigee Staaten unſeres alten
Kontinents, zu dem auch Engkand gehört? Iſt der Verzicht
Großbritanniens auf die inſukare Jſolterung, in der es ſeit Jahr-
hunderten bleiben konnte, weil ſeine Stellung als bekexrſchendes
Zentrum eines Weltimperialismus, ſeine meerumſpülte Küſte ihm
eine Sicherheit verliehen, die die Länder des europäiſchen Feſt
landes nicht kannten, vorübergehend oder dauernd? Wird der
unſelige deutſch- franzöſiſche S-kkexrkonflikt endlich ſeiner
ſachli und ſeeliſchen Löſung entg Jengehen? Wird die Zu-
ſammenarbeit zweier Länder, die gerade um ihrer Verſchieden
heit willen ergänzend einander zuſtreben müſſen und die durch
geographiſches Schickſal ſchon aneinandergekettet ſind, endlich aus
dem Stadium der Wünſche in das der Verwirklichung treten
Wer aus der Nähe miterlebt hat. wie die führenden Staats

männer Weſt und Zentraleuropas in Locarno zuſammenarheiteten
wer erlebte, wie ſelbſt innerhalb der für den Völferfrieden

ſo wichtigen Preſſeſtäbe der verſchiedenen Länder der Drang, aus
der Kriegspſychoſe herauszukommen, ſich immer ſtärker auswirkte,
der darf die Ueberzeugung haben, daß ſeit Jahrhunderten' kein
ſtärker wirkender Akt für die Verwirklichung eines europäiſchen
Friedens geſchehen iſt als jetzt in Locarno. Unter dem Druck einer
wirtſchaftlichen Entwicklung, die nicht nur die unmittelbar durch
den Krieg am härteſten betroffenen Länder Frankreich und
Deutſchland ſondern auch Feſtungen des modernen Groß
kapitalismus wie England bis ins Mark ihrer nationalen
Leiſtungsfähigkeit getroffen hat, unter dem Druck auch einer
öffentlichen Meinung, die das halb bewußte, halb dumpfe Gefühl
hat, daß die Zerriſſenheit der europäiſchen Völker einen der ge
fährlichſten Abgründe für ihre Zukunft bildet, haben die führen
den Staatsmänner Europas ſich entſchloſſen, den unvollkomwenen,
von ſelbſtzerſtörenden Keimen durchfetzten Frieden von Verſailles
mit einem von allen Beteiligten freiwillig beratenen und be
ſchloſſenen Frieden zu umbauen.

Für die Sozialiſten aller Länder, beſonders aber für
die Sozialiſten Frankreichs und Deutſchlands, die ſeit L
Kriegsende auf allen Gebieten gemeinſam handelten, wenn es
galt, den Frieden zu ſtärken, die deutſchfranzöſiſchen Gegenfähe
auszugleichen, den Haß abzubauen, das Verſtändnis für die not
wendige Zuſammenarbeit zu wecken, iſt der Tag des glücklichen
Abſchluſſes der Konferenz von Locarno ein Tag tiefſter Ge-
nugtuung. Deutſche wie franzöſiſche Sogialiſten haben feit Jahren
gegen ihre Nationaliſten anzukämpfen gehabt, wenn fie die Politik
forderten, die jetzt in Locarno einen
der engliſche Außenminiſter Chamberlain am Donnerstag ſagen
durfte, daß er alle Hoffnungen übertreffe. Wer unter uns So
zialiſten ſollte nicht in dieſem Augenblick an die Konferenzen von
Amſterdam, von Paris, von Brüſſel von Berlin denken, auf denen
die Sozialiſten Mittel und Weſteuropas das vorbereiteten was da
jetzt im Oktober 1925 an den herrlichen Geſtaden des Lago
Maggiore verwirklicht wirdlWie tobten ſie, die Leute vom nationalen Block, als unter der
Herrſchaft Poincares unſere franzöſiſchen
heerende Wirkung der Gewaltmaßnahmen hinwieſeni l Wie tobten
unſere alldeutſchen Helden, wenn die kratie eine Politik
loyaler Erfüllung im Rahten des Möglichen forderte Und
vor zwei Wochen, als die Konferenz von Locarno begannRaſſendrarnſe konnte man in den e. von
Paris und Berlin hören! Verkündeten nicht vor einigen Tagen fi
deutſche Rechtsblätter, daß Streſemann landesverräteriſche. Nachviebtgteit zeige? Schrieben hre franzöſiſche Natiotnaliſtenorgane, können,

ſten ſie die Verträge Erinnerung an all das Grauſige,

Triumph feiert, von dem

Genoſſen auf die ver

daß Briand von Konzeſſion zu Konzeſſion gehe und Frankreichs
Jntereſſen gefährdete?

Briand lächelte über das Getobe und kenngeichnete in ſeinen
Beſprechungen mit den Preſſevertretern das Verhalten der Natio
naliſten ſeines Landes als „idiotiſich“ oder als Zeichen einer

ſelbſt mörderiſchen Blinmndheit“ Streſemann. ſprach
ſich im ſtillen ähnlich aus, wenn er es auch nicht ſo laut zu ſagen
wagte wie Briand. Weil er ſchließlich in Locarno allen ſchein-
baren Schwankungen zum Trotz der von ihm im Februar dieſes
Jahres ergriffenen Jnitiative treu blieb, mag ihm manches ver-

werden.
heißt es der in Locarno feierlich und vertraglich feſtgelegtenwut die Seele einzuhauchen. Dieſer neue Politik, ſie kann

nur dann zu hohen Zielen führen, zur Schaffung eines einigen
Europa, das ſeine traditionelle führende Rolle in der Welt, aufzechtguerhalten imſtande iſt, wenn ſie von allen Beteiligten, ehr

licherweiſe, ohne Hintergedanken durchgeführt wird“, erklärte in
Locorno der Generalſekretär des franzöſiſchen Außenminiſteriums,
der Botſchafter Philipp Berthelot. Das Wort ſoll ſtahn! Jn

Europa tobte im Gedenken an die Millionen Toten aller Natio-
nen in Erfüllung der höchſten und unmittelbaren Pflichten
als Sozialiſten wollen wir wachen er das Werf, das in Locarno
begonnen wurde und über ſeine Erfüllun g.

Denn Beginn iſt es: Beginn einer neuen Evoche, in der das
neue, republikaniſche Deutſchland ſich ſtark genug zei gen mußs, um
den einer blutigen Vergangenheit nachtrauernden antirepublr-
kaniſchen Natfonaſjsmus zugingen, Die Sahn de3. Rronhicher
Fgiedchan wandeln.

Ein Pakt Kommentar.
Schlußrede Briands.

Locarno 16. Oktober. (Radiomeldung.
Der Sonderkorreſpondent des Sozialdemokratiſchen Preſſedienſtes

erfährt, daß die uüherrafchende Wendung in dem Abſchluß der
Konferenz in einer Geheimfitzung zwiſchen Streſe S
mann, Briand und Chamberlain am Freitagmittag um

Ihr verabredet wurde.
dieſer Sitzung in ausdrücklichen Einverſtöndnis mit dem Reichs
känzler. Es iſt anzunekmen, daß in dieſer Sitzung auch die ab
ſchlieenden Erklärungen Briands feſtgelegt wurden, die
von den Konferenzteilnehmern gewiſſermaßen als ein Hommen-
t ar zu den Verträgen von Locarno betrachtet werden. Der Rede
Briamds kommt daher ganz beſondere Bedeutung zu. Er führte
u. a. aus„Jch habe ſoeben die et Konpentionen und Abkommen
paraphiert, die in Locarno ausgegrbeitet worden ſind. Damit iſt
mein Mandat erfüllt. Jnfolgedeſſen rede ich jetzt in meinem perſönlichen. Namen aber mit Fer Gewißheit, die Ziele nicht allein
meiner Regier ung, ſondern auch der großen Mehrheit meiner
Landsleute wiederzugeben. Wenn wir hier nur die Satzungen
eines Vertrages verhandelt hätten, und wenn wir danach
jeder in unſer Land i ärge würden, um es glücklichen Zu
fällen zu üverlaſſen, daß die Verpflichtungen erfüllt werden, die
er enthält, würden wir nur eine leere Beſte an kaben.
Wenn dieſe Geſte nicht einem neuen Geiſt entforicht, wenn ſie
nicht den Anfang einer Aerg von Vertrauen und Zuſammen-
arbeit bedeuntet, dann wird ſie nicht die großen Wirkungen hervor
rufen, die wir erwarten. Es muß aus Locarno ein neues Europa
exſtehen. Herr Luther und Herr Streſemann, mit denen
ich außerhalb dieſer Konferenz offiziöſe Unterhaltungen gehabt
habe, in denen wir uns ganz offen w. n habenmir geſagt, mit we Deutſchland d s Verk betrachtet as ſich hier vo h habe ihnen t abſoluterLoyalität e beiden Ländern bleiven

Mit einer leitete tn e die n n Dank ſchulde, hat

Herr Preſcn en auf e Gegenden ſeines Landes pielt,
an denen ſie nicht recht S zu desintereſſieren. ichabe nicht das Recht, i

e t zu tereſſieren.in ſicher, daß gang z Tragweite dieſes Paktes
rn nd r e her was in ſeinerGefühl igung und

Die Männer, die hierſein e e ad es
ten einedie in der Folge La e i
arbeit ſein wird.

Wenn das getan iſt, wenn die Fragen, die noch ſind,r werden. wir gemeinſam auf e See
er eines Europa zu vollenden, das

allen denen die et die

S werden ſich W.

e n wie di e hierhergekommen. Jch hoffe

den St daß keine lange Friſt vorübergehen wirt be
Vir die glötklichen Wirkungen des Vertrages regi eren

den wir ſoeben paraphiert haben.

das von 1914 bis 1918 üher S

der Dokumente,

Der Reichsaußenminiſter handelte in

gation auf

Jn dieſem a

Der Inhalt des Paktes.
öffentlichung des Wortlauts am Dienstag,

iniſterpräfſdenten- Konferenz am Mittwoch,
auswärtiger Ausſchuß am Donnerstag.

Berlin, 17. Oktober. (Radiomeldung.)
Amt lich wird über den Abſchluß der Miniſterkonferengz von

Locarno gemeldet: „Die Arbeiten der Miniſterkonferenz in Lo
carno ſind dadurch zum Abſchluß gebracht worden, daß die Dele
giexten der n W Länder die während der r v
ausgearbeiteten Vertragsentwürfe p ar re d. h. mit den
Anfangs ſtaben ihrer Namen gezeichnet) Es handeltſich zunächſt um den Weſtpakt, alſo den Pakt e wiſche Deutſch

land, Frankreich, Velgien, England und Jtalien, durch den unter
der Garantie jedes einzelnen dieſer Staaten jeder Angriffskrieg
zwiſchen Deutſchlaud, Frankreich und Belgien, ſowie jede gewalt
fame Verletzung der Grenzen zwiſchen dieſen Ländern aus
geſchloſſen wird. Außerdem ſind die Entwürfe zu vier Schiede
erichtsverträgen zwiſchen Deutſchland einerſeits und

Frankreich, Belgien, Polen und der Tſchecho-ſlowakei- anderer ſ eits paragphiert worden. Dieſe Schieds-
gerichtsverträge: ſehen für Rechtsſtreitigkeiten ein Ver-
fahren mit bindendem Richterſpruch, dagegen für
Jntereſſenkonflikte ein Schli a verfahrenobneendgültige Bindung vor. Endlich iſt ein Entwurffür eine Erklärung der Vertreter Englands, Frankreichs, Jtaſiens
und Belgiens aufgeſtellt worden, durch die dem Artikel 16 per
Völterhupdeſatsung eine Her hekannten deutſchen Auffaſſung en
ſrrchonde Auslegung gegeken wird.

Die Paradhierung der verſchiedenen Entwürfe bedeutet gnnial
die perſönliche Zuſtimmung der Delegierten zu dem Jnhalt

die infolgedeſſen nicht abgeändert, ſondern nur
angenrmwmen, oder ahgelehnt werden können. Die er daült e Ent
Aeibugrg. über die Annahme der Entwpürfe liegt hiernag ſoweitTeutſchland in Betracht kommt, zunächſt bei der R ichs r'e gie-
rung und alsdann bei dem Reichsrat und dem R eichstag
Die Veröffentlichung der Terte wird nach der in Locarno mit
den Vertretern der übrigen Länder getroffenen Verabredung aunnächſten Dienstagmorgen erfalgen. Die Miniſterpräſi-
d en t en. Dex a n d e x ſind auf Mi ttwoch zuſagmme nberufer
Dem Vor ſitzenden des Auswärtigen Ausſchuſſes des Reichstags.dem Reichstagsak geordneten Hergt, iſt die Einladung des Aus
ſchurſſes zwecks Entgegennahme des Berichts der deutſchennächſten Donnerstag anheimgegeben worden
Angeſichts des beſonderen Jntereſſes, das die Vertragsentwürfe
für die Rheinlande haben, ſind Vertreter des Rheinlandes
durch Vermittlung des Miniſters. für die beſetzten Gebiete ſchon
auf Dienstag nachmittag nach Berlin eingeladen worden.

Die endgültige Stellungnahme der maßgebenden Faktoren in
Deutſchland wird, neben der Würdigung des Jnhalts der VBer-tragstexte ſelbſt, davon abhängen, ob die Erwartungen des deut
ſchen Volkes erfüllt werden und die Folgen des Vertragswerkes
beſonders hinſichtlich der r hein iſchen Fragen eintreten.
gitltige Abmachungen hierüber konnten angeſichts des Charakter
der Miniſterzuſammenkunft, deren Aufgabenfreis unbegrenzt
war, in Locarno nicht getroffen werden.

Andererſeits war aber von vornherein in Ausſicht genommen.
dieſe Fragen vor der endgültigen Entſcheidung zu regeln. Die
deutſchen Delegierten haben infolgedeſſen in eingehenden Ver-
handlungen mit den in Locarno anweſenden Vertretern der Be
ſatzungsmächte die Löſung dieſer Fragen ſo weit vorbereitet, daß
ibre erfolgreiche Weiterbehandlung als geſichert angeſehen
werden kann. Das hat auch in den allmeinen Erklärungen, dieder franzöſiſche e ver Außenminiſter in der
heutigen Schlitßſttzung baben, ſeinen Ausdruck ge
funden. Auf dieſer Grundlage wird nunmehr von den deutſchen
Regierungeſtellen mit aſſem Nachdruck weiter zu arßeiten ſein.

Endgültiger Abſchluß.
Am 2. Dezember in London.

Loegrnso, 186. 27 rDas amtliche Kommuniqué der De R onen
derder letzten Vollſtzung der K r re

vertragsentwürfe wiſchen Deutſchland und Polen bzw. der
h angenommen. Sdann wurde der Text des
Schlnßprotokolls über die Arbeiten der Konferenz von Locarnoerörtert und en. Jm Schhlußprotokoll werden die Ziele
und Ergebniſſe der Konferenz feftgeſtellt, ſowie die Rückwirkirngen
die ſich für h des Friedens und der Sicherheit
in n 53 Konferenz ausgearbeiteten Verträge und Kon-

ventionen, die mit der Klauſel „unabänderlich“ in Locarno para-

i hauten wie1 i e Deutſchland, Belgien, Frankreich, Groß
britannien n zwiſchen S chland und Belgien.er r tie

r von Ab.machungen Wirhen Kede2 und der Tſchechoſlowakei
der obengenannten Schiedsverträge
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ihn der
und geleiteten ihn bis vor

e er deutſche
„Der italieniſche Miniſtervräſident

von der h Konfer

ſollenrerKonferenz vertretenen Mächte.Für die förmliche ünlekrenung der
verei en und hierten Ve der 2. D1925 See in onfinden.

Briand und Luther on de de
en 17. Oktober. a unſ. u

er
In einer

die n e e Swirt 10 von denSe Als die Unterzeichnung voll war
und Dr. Luther demonſtrativ aus eigener Jnitiativer r veifan der harrenden ad dtternng Schulter an r Shultr

Fenſter des Juſtizpalaſtese nchilderte, die überwu h er en m erhan 7 rb geg. a ire m t eſonanz

fänden de sL e den Aeramöge m folgte Briand, h Delegierten,
e rege und Luther, den i her für mutige
nicht d tereſſen ihres Landes Zeake v im Gegenteil
eine ichen Jntereſſen wahrgenommen kaben. Das deutſchek e ſehr bald den Beweis dafür haben und dann den deut

ſchen Delegierten den Dank zollen. Es ſei nan endlich
andere Wege einzuſchlagen als bisher. Man müſſe L bis
jetzt angewandten Methoden herauskommen und dere beſchreiten, mit dem ewirf-

(Den rtlaut derSanke Vereinigten Staaten von Europa.
je ede laſſen wir an er Stelle folgen.Auch Chamberlain dankte deutſchen Dele-et n W bewegten Worten 5 erklär W den Reden von

reſemann und rigen ſo hrt zu ſein, daß er im Augenblick
nicht imſtande ſei, ei rungen r nDann folgte Van Foride s Ausführunvollinhaltlich an und S ſeinerſeits, wie
ſehr er und ſein Land die n der deutſchen Dele
ierten zu ſchätzen wüßten. u dieſer Gelegenheit hinzu,

t einzige Miniſter im Saale ſei, der den Vertrag von
za les unterſchriehen hade. Er habe ſeine ünterſcritt damals

beſter Ueberzeugung, weil der Vertrag ſeinem Lande
die Freiheit und Unabhängigkeit ſicherte. Aber er habe

immer vor Augen die Erinnerung an die Tatſache, daß Männer
die das gleiche ſoziale Jdeal haben, wie er, dieſen

ertrag auf der Gegenſeite unterzeichnen mußten unter dem
der Notwendigkeit. Wenn er ſich jetzt verg enwärtige,

wie heute in einer allgemeinen Jubelſtimmung dieſer Sicherheits-
pakt v Seiten unterſchrieben werde, dann ſei er übere man auf dem richtigen Wege ſei. Dieſer Pakt be

für niemand Opfer, bringe aber allen Vorteile.
ebnis ſei dem

Wiſſen Scialojas, d
Briands, der lo

Europäers
mit

dieſer eng an und ſei überzengt, daß d it
wo die moraliſche Abrüſtung auf Grund der r

deleiet
Als die r J re Juſtizpalaſt verließen, wurden ſie von

der Menge ju elnt t. Die Ovationen ſetzten ſich bis zu demQuartier t chen und e Deleggtion fort.r der ander eierlichen Schlußſitzung erklangen ſämtliche

m en on Locarno und Umgebung: Friede war ihr Ge
u te

Ohrfeigen für Mufſſolini.
Der verachtete Komödiant.

LSocarno, 17. Oktober. (Drahtb. u. Sonderkorr.)
einſt die Geſchichte der Konferenz on Locarno geſchriebenwie ar das Kapitel Muſſolini nicht fehlen. Der Ehrgeiz

dieſen renen den nach Locarno getrieben, ge
ch tet blamiert ging er von dannen. Am Freitage unter„Mut“

etres

atten ver 1

e ehren e suo mu in das Hotel „Eſplanade“wo er eine halbe Se W an ſich dann zu einem

G uch bei Chamberlain und melden. Daste man ſeben. Seine auf Sold gen m
lauernden Menge unſer ſabald er dem Auto entſtit die Tür der die elich m Gottes willen dem Kömbdian te

t itie e r der Reſidenz ugen
istund pliet in infolgedeſſen am Freitag von Gegenbeſuch verſchont. et u e e uſorng be

einem Preſſeempfan et m Es iſt h
die erhabene und eingebi Art iMuſſolini die Treppe zum Empfangsr u
ſtieg. Hier ſich heskortiert von ſeiner P ht in ſeiner ganzenerſcheinen und erweckt e doch nur den eiaret e

leidenswerten S r 5,ſein r. Haut nicht wohlfü u olate de ob netDie ſoziali en Senderiert wortet ſo di dertreter der
großen Agenturen Reuter undkaniſchen und franzöſiſchen vecſe, Merrbeerkb 50 Prozent aller

anweſenden Journaliſten, 7 dem d aus Proteſt
die n der Italien fern. Dieunter ihnen natürlich die

Preſſe kamgrößten Teil aus Neugierde. Das Ende vom Liede war,
rr Muſſolini nichts zu ſagen hatte, ſo daß die großen

genturen übereinſtimmend die ſche M
beim Empfang der Preſſe

nichts andefee e r als es der ital Delegierte Seigloja
ſchan vor vi hat.“ BaſtalAnſchließend ereignete ein Zwiſchenfall. Als Muſſolini das

Foyer im Grandhotel betrat, ſtanden die ſozialiſtiſchen
ournaljiſten in reger Unterhaltung beiſammen. Unter

r h denereng

er

ſam Sonn

lager e wordenächt n rt abwittte und erklärte 5 er S elt nie e
e

rochen,
r a eintrete; er. ſchli tei er ſich mi wer Sie bieten wolle, daß ein et

lin t
Nachtvom Freitag zum mit der Feſgmier Dele

gation ſeinen 82. rtstag feierte, h erſt am Sagz i r a erh An
Locarno im AUrtell der Berliner

Preſſeein Teilſteo der ſozialiſtiſchen Seweonng
„GEin Torſo.“

Berlin, 17. Oktober. (Radiomeldung)

iner findet der überraſchende Ab
rierig

7 ree
arno ielle eins der ten. weltgeſtlichen Ereigniſſe, vielleicht eine Zeitwende, ſicher aber bedeutet es

S Teilſieg der ſozialiſtiſchen Bewegung, einen Sieg des Prin

r. S ihre ſogia rudermit dem gleichen Eifer dafür wirken werden, daß das Frie

Die preußiſche ſogenannte Oppoſitire r ſich eine wBlamage
nach der anderen zu. Jhre Hetze gegen „Syſtem Severiwird nachgerade ſo eintönig, daß ſie tanerlei indung mehr

Trotzdem verſuchten Deutſchnationale und Volksparteiler um die
Wette, bei der Beratung des Haushalts des Jnnenminifteriums
im Preußiſchen Landtage auch die ſchamloſen. Vorwürfe zu wieder

holen, die gegen Severing wegen der 2 k. e im n e
5 et

eſſortsihre Aufgaben ſtreiten, während die Vertriebenen Not en
glaubten die Leute auf der Rechten ihrer Sache ſo ſicher zu ſein,
daß ſie ihre Angriffe unentwegt fortſetzten. Deshalb ſah ſich
Severing am Freitag genötigt, auf die Dinge näher einzugehen,
als es der Rechten jetzt wohl lieb war. Er betonte zunächſt unter
lebhafter Zuſtimmung des. Zentrums und unſerer Parteigenoſſen,
er hielte es für die allerſchlechteſte nationale Politik, wenn man
gegen die Polen, die die wohnen, mit kleinlichen Unterdrückungs-
maßnahmen vorginge. erſtens würden dazu die Polen nurzu Repreſſalien gereizt S zweitens würde bei den in Deutſch

land wohnenden Polen eine Stimmung erzeugt, die auch uns ein
mal ſehr gefährlich werden könnte.

Dann aber wies Gen. Severing aus den Akten nach, daß nicht
die geringſte Differenz zwiſchen dem preußiſchen Innenminiſte
rium und dem von Herrn Streſemann geleiteten Auswärtigen Amt
in der Optantenfrage beſtehe und daß in allen dieſen Fragen alle
Maßnahmen gemeinſchaftlich getroffen worden ſind. Zum Be

e äääääeke eehe k kae e gegteeehe e ckeckh dke. ceccclckh.ach a etaa gcche. t ectee 8 ca ebee g8ecec kegeek Wee h

Frauen auf der Tagung der Jnterparla-

mentariſchen in r

Lints Mrs. Mand Pounger, rechts die deutſche ſogialdemokratiſche

wie immer trat der Häuptling des Faſciomug mit der Frage Abgeordnete Antonie Pfült

n v eine geteilte n niſ

it dem Sztritt Deutſchlands é3 den. e mitken gabſt e c Schiedsverträgen zur Meer enwerden en erfüllt, die die deutſche e r
unermäd hen ſer vertreten hat. Nun iſt es an ihr,

iſte geſchieht. Sie t

Gevering enthülſt.
Der Reichsfinanzminiſter als Schuldiger in der mangtihaften

Optantenverſorgung.

d der R

al o die
t alle deutſe ſchreibt die

Hen
t poſitiven See iſſe beginnen

ſellte, in enen im weſentlichen der Gegenwert für deutſche Zu-liegen konnte. R un Sta Pdrrreä aus kann
53 keinen Vertrag ſondern nur einen Torſfo von Locarno

Und di Krau Geiinn ſtellt feſt: „u en rnDe a a evrichte t Bee
e eWir er rufe rn d neeiner eren Unter

laſſungsſünde ar gem r n a r wer e

er Wi d er Kriegs
e n lkrage hren ſich dar
aus ergebenden Ronſeonegen für die in C getroffenen Ver
einbarungen.“

Die e utſche Zeitung“ ſtellt ihr Urteil über die Ergeb
e don noch zurück, erklärt aber, daß die Regierungs-rno

ren Beſchlüſſen völlig frei ſeien. „Die Deutſchnatio-iſt, wie übrigens auch die anberen Parteien, in
gen gegenüher dem Entwurf eines Sicherheits

paktes ſe erſtändlich ebenſo frei, wie ihre Entſchließunasfrei-
heit vorbehalten di p den übrigen in Locarno zur Verhandlung
gekommenen großen W 53 Und das Blatt das in der Bericht-

x betrogen und ſich felbſterſtattunb et n l irgend welchen Eindruck zu machen,wenn es „betont“ e das e geſichert ſei. ch
Was gber v 534 bie Rote Fahne den kommuniſtiſchen Arbeitern

a etrrte
bſchluß des per Paktes ſignaljſjert eine ver

riegsgefah Bra

ſe deſſen verlas er folgende pom nen rig Amt ſtammende

Aktennotig über eine Refſortbeſprechung m 25. Oktaher 1924:
Eine Klärung darüber, wie die abhwandernden Optanten ini unterzubringen W ennt nicht herhei-

werden. Abweſenheit deser a n fehlen ne Er-2 nfrage unmöglicheben re irlds Den m vom a
1924 an Den Reichee e e indem es heißtn den letzten Fagen haben im eruen des In

nern unter Der S W Dammannaus e ſt a ſta Sobel n ung a in3 en. eweint des Loth nſuls in Veſcie ie vorwaltungsmäßig men dur a di it auf die De erung der Optanten ergriffen werd S
ſſen, um ihre re ung loſe Unterbringung in einer wWirtſche

lich zweckmäßigen e zuB K iſſar Reichsfinanzminiſterinmsa De finangziellen Fragen konnten daher
er abſchl Er gelangen und ich bin

e ili Reſſorts gemm denti en b W derVertr der ſi en hefaßt,lege 7 S zu haben, zuvorveran attedie rn ellen rn en können nigkeit beſtand jeden aue zwiſchen Reſorte darüber, daß es eine

Flüchtlingsfürſorge in dem bisherigen Sinne in Deutſchland
und e r ilſo eine Lagerfürſorge nichtmehr gibt und u wieder geben darf. Und zwarin erſter Linie im Intereſſe der Ahwanderer ſelbſt.

Ueberraſchung herrſchte bei den Oppoſitionellen vonrechts, als Severing der Verkeſung dieſer Urkunde hinzufügte, a

ihr Verfaſſer niemand anders ſei als der volksparteiliche
Abgeordnete von Richter, der damals noch preußiſcher
Finanzminiſter war. Er hätte noch boshafter ſein können, wenn
er ebenſo deutlich unterſtrichen hätte, daß für die Saumſeligkeit
des Reichsfinanz miniſteriums in jenen Tagen niemand anders
verantwortlich zu machen iſt als der jetzige Reichskanzler Dr.
Luther, der damals noch als Reichsfinanzminiſter fungierte.
Severing vermied aber trotz mehrfacher Provokationen von der
Rechten jeden Kommentar zu dieſen aktenmäßigen Darſtellungen
und fügte nur noch die von ihm ſelbſt ſchon Anfang 1925 an das
Auswärtige Amt und an den Regierungspräſidenten in Schneide
mühl gerichteten Schriftſtücke hinzu, in denen er die von ihm not
wendig gehaltenen Maßnahmen zur Vorbereitung einer geregelten
Uebernahme der Vertriebenen darlegt. Er ſtellte im Zuſammen
heng damit feſt, daß nach den Mitteilungen des Generalkonſuls in
Poſen von insgeſamt 22 491 an die Optanten verſandten Frage

bis zum 13. Februar 16925 nur 12 320 beantwortet zurück
men waren, während 6432 unbeſtellbar geblieben ſind. Auch

in der Nachzeit hat ſich eine genauere Ermittlung des Materials
nicht ermöglichen laſſen, ſo daß mit dieſen lückenhaften Angabendas Winiſerinn des Innern wirklich nicht in der Lage war, die

von ihm ſelbſt für notwendig gehaltenen Maßnahmen zu treffen,
um alle Optanten und Vertriebenen regelrecht zu übernehmen und
in die für ſte vorgeſehenen Wohngebiete zu überführen.

Die durch dieſe Mitteilungen Severings aus dem Kongzept ge
brachte Oppoſitien der Rechten ſuchte ihre Verlegenheit durch
wüſter Zwiſchen rufe zu verbergen. Sie kann dadurch aber
nicht aus der Welt ſchaffen, daß die mangelhafte Verſorgung der
Vertriebenen in erſter Linie zurückzuführen iſt auf das Verſagen
des Reichsfinanzmintſteriums, an deſſen Spitze damals Dr. Luther
höchſtperſönlich ſtand. übrigen wird es Aufgabe des Reiches
und Preußens ſein, für die noch verbliebenen und am 1. November
neu zu erwartenden Optanten rechtzeitig Fürſorge und Vorſorge
zu treffen. Vielleicht veranlaſſen die Mitteilungen Severings das
Reichsfinanzminiſterium jetzt wenigſtens, die notwendigen Gelder
rechtzeitigizur Verfügung zu ſtellen.

Nachſtehend laſſen wir den Landtageberiche folgen

verſpro
ach
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Preußiſcher eandisg

verlin, 17. Oktober. (Soa. Preſſedient.)
Der Preußiſche führte am Freitag die allgemeine Be

en den Kechteraete en ber r ger e h
den vergangenen Tageny mit jhren n h eten Franklinl ehe r m e zu u a t 24 u und ixt van e angezweifelte enommene ReS perten g vie a 677 e r e Dir lläven, ws iStirn, ohne irgendeine Spur des 3 ini 7 r S bereits deutliche J c Zorgn werten er re u i eiſe unter Ablehnung jegwer rknten und ſei r r Fang de Rebners W r ar des 11. Mai x i ubeſt Scriennb in wurde in de e ele t r zVorwärte z den General rechnen kann. In den hS ruritrih t au inken mit Armin bedeutet dieſe Erkl n daß er nicht weiß, Acneee reiſen i dg n gleich 33
en die zum Teil im andauernden a r Aue geſagt hat, ader er wi u ſeinem Wort ſteht h a niſterinum velnter ez Mitte untergingen, z lärte Vieſeler. gekä s einen wie in er r cm i iots S daß ſeinen Freund
muniſten zu ihrer ablehnenden Kaltung oegenkber den d u Beauftraglen r Tante nie be in den
trauensanträgen der Rechtsparteien veranlaßt iſe vertreten worden die ſeinem Weſen voeinige tauſend Kommuniſten in de Serſknic dieſer rege in eine ganz unmögliche Si-verſprochen habe. ſten in der Schuhpoligei tugt ren Sonntag ſchneidig, unerbittli forſch e z v a r de radit e eV ach dieſen geradezu grotesken lumpheiten und e Sixt von Ein in le ſeker ne Se tie penſönlie treten gint wwar Fich

ereien des voölki e Hoffnung aufgegeben zu hahben, die ſtärkſte Partei dest ionale e a W a kommen müſſen öffentlich zu erklären, was er geſagt haben ele das die Politik ſeines ne Caillaux unmittelbar
einer Fülle ausgeſuchter, wohlpräparierter We iten dem Jnnen er e e e e e r vor de Beginn der Varlamenteſerie geſprengt Hat wieder

n wir das Bild des tapferen Mannes folgen,e e n nie Schon Die v Ver der p nicht wiſſen will, was er geſagt hat. ß re We erſhegee en n der g.Teufel ge chdem ife pt. L n 9 hre zur Kan t e ſelbſt 5 et b m republikaniſche und demokratiſchee der helm beigetragen hätten Mohr habe ſeine n r S i r r3 uldigkeit getan, nun könne er t i Severing, habe S R f. Fi f fvitſchrand aus dem Elend fiation gereltet, ſondern ünſchen eaktion inſpirierte irrt in ne ondern vorHelfferich. Widerſpruch int) Da Sevexing aus r
„Tell“ zitiert hatte, verlegte ſich auch Herr n e
Zitieren und ſprach von den unveräußerlichen Rechten, die in den
Sternen hängen und vom Schwert, das den Völkern egeben ſei,wenn alle anderen Mittel verſagten. Beifhn rechts, L links
u allerlei Sophiſtereien wollte dann der deutſchnationale Pra

allem auch durch die wenig vorne e e Art ſeines en die Linkegerichteten Kampfes r ünte re vor den
Kopf geſtoßen hat. Da Folihep ſchon im eweitere e. mit dem niſterium Painlevéicher Weiſe abgelehnt haben, ſo daß, ſeurſ wenn
die er ſich ernent vor Wagen ſpannen ließen,
die r Regierung unter nen Umſtänden mit einer
reinen e t rechnen haben würde, hält man den Ver
ſueh der miniſteriellen Exiſtenz ſeines Kabinettsdrohende e durch perſönliche Jntervention zu beſchwören, für
wenig ausſichtsreich. Tee allgemeine Auffaſſung geht dahin, daß
es wahrſcheinlich n den erſten Tagen der am 27. Oktober beginnenden neuen pettameariſchen Seſſion zum Ausbruch
ßer Kriſe kommen wird.

Auflöſung des tſchechiſchen

Parlaments.
Prag, 17, Oktober. (Eig. Drahtbericht.)Der Präſident der Republik hat auf Grund des S 381 der Ver

rig am Freitag das tſchechoſlowakiſche Parlament
aufgelöſt. Die Legislaturperiode wäre normalerweiſe erſt im
Mai des kommenden Jahres abgelaufen. Die vorzeitige Auflöſung
erfolgt deshalb, weil die fünf tſchechiſchen, die Regierung hildenden
Parteien ſich auf ein weiteres Arbeitsprogramm nicht mehr
einigen konnien. Schon ſeit Juni, da in der Tſchechoſlowakei Geghie eingeführt wurden, verlangten die tſchechoſlowakiſchen

S i e R n r nrtis un n K. 7der Ruf na eimſendung dieſes rlaments nicunden will ich dann noch etwas ſagen. Sie wiſſen et eifriger Bemuhengen des Miniſterpräſidentenn r Parlament hochachte aber ich bin es meiner h gelang es nicht, eine Einigung der Regierur zrarteien
er Achtung des atstniniſteriums ſchuldig, er ſich dabei über den Aerger der Deutſchwationalen gegenüber h uführen. Jnfolgedeſſen entſchloß ſich der Prä derz J e e Am ragen gebe wie die Die t den der veränderten Haltung der Kommuniſten luſtig. Den rulit das erſt im Jahre 1920 gewählte Parlament er Thee

Se ſich der preubee Miniſter des Deutſchnationalen ſei ja ein Zentnerſtein von der Seele r h Republik aufzulöſen. Die Neuwahlen dürften am
e S en 5 r9 t 3 x m ren den r die Somiuiniſten r haben, v ſie Srer n t für 15. November ſtattfinden.

egen den agen an mi er ſchtet, ich bin übergen e das Mißtrauensvotum, wohl aber geg tat ſtimmenſidentt e zen e ſolche teſten t er en e e ne an e re China vor einem neuen Bürgerkrieg.als h ich n ne Ware rer cergdg der ihghnke gepeſen Jonvon, 17. Oktober. (Eig. Drahtbericht)er Kleien gen genau zu r nan e e tunnsarti of rn Die 22 in d ſcheint ſich neuerdings wieder J W

T eine Mittel king berichtet dane a h e S n h r zur e von gelegt lter Tigt Wiſgehalten de u
des

eur einen Gegenſatz zwiſchen land k z re almokratiſchen s konſtruieren, Förderun Wwanderung polniſcher iter durch die J Jan verſu de er m
dem Rübenbau zu d 3 eren, für den der deutſche Arbeiter t
aur ſchwer verwenden laſſe. (1) Dann folgte eine lange Polemfk

d r r e eer en, i j e Unte erKommuniſten re Sturm tiſche r der
u und de ruf5 Hu e l Herrn v. Schlan ange
de eher er kam auf di

ſchen Abgeordneten l fiete: Jch r in vollem u ußtſein h ich e
n deſſSe auptung Gieſelers als ehrloſe Lüge und Ver

mer Selſan links und in der ine ehe u a
iniſter des Jnnern, Gen Se vin die Debatte ein. Zunächſt ſagte er e ering, Se von neuem

ku Wort zu der völkiſchen er er den Wo e ine F. meinte,
man ſolle den A ler nis a nehmen. Als ich, betonte der ine Gieſeler hier z hö ich hätte, um die
h T h zu gewinnen, 2300 ihrer Partei
e z i r. r e h da ihm ver3 r ver dennWe o 3 e tut. ne Hei H n Gieſer

erledigt Genoſſe Heilmannüber ehandlu tand noch gebliebenen eutſ wnal dächti Jm Süden Chinas ſollen bereits Kämpfe ſtattfinden. Ganzgern hat gen te er nd ſeine War y S e n und gen h ehe ver China gleiche einem rfaß, T n An
Wege über die e er J e en Saal. Es fallen orbemliche Soane die Deutſchnatio- ab in Bran h W el e trieg unlange ha et darau h e beſeſſen als Herr v. Schlange (Schöningen) vom vom ne r wenn rgerv h de ten „Schweinehund“ usbruchals tja im e Die Begründung der Hereinnahme olniſcher Wandecrernata e en davon ſtände. We die Tagesor arbeiter mit dem Rübenbau ſei nicht ſtichhallig; d die Sta D Sch en
der heutig Seezr eigt Feleſen hatte, ſo würde a zie re h per des u V Verwen er dankbare ürz jäger

wer
ne Vieh Anta herab lert ghgenom men bare Wegen n ſein undankbares Volk.e dernden fet worin die r er ſtaats bürgerlichen
e Putt andes gerade gegenüber Verrufserklä d d Brandenburg beſchäftigt. Die angeblich Das T ſchir d Exkronpringen macht wieder einmal vondeutſ e San efordert n Se S Reichsregierung benutze bei ihrer Preis ſich S r itverſtandl s der Exkronpring auch. Wie er
s ärungen J e ß über R Fierzra und ſenkungsaktion die ten. um auf die Eingelhändler e hatten preußiſche Städte zur Hochzeit des ehemaligen

i Zentrumspartei und ge li über muten fehr eigenartig an; hohem künſtleriſchem Werte anfertigen laſſen. e Herſtellunge z tabruggen Bee Heß in S auf das denn ſeit J e Rechtsparteien das Heft in der hatte ſich verzögert und während des Krieges e e nicht
und Frommen leſen werden. Hand und genug Gelegenheit, für die Oſtprovingen etwas Auslieferung. Nach ſeiner Rückkehr aus Holland hat der noGreh e ünribe m an fe e le Herr Schlange hat mir vor zu tun. Jetzt maß die Republik nachholen, was das Kaiſerreich leidende Kronprinz die Aushändigung verlangt.

daß ich Unterſtützung bei denjenigen ſuchte, die in ihr verſäumt hat. Genoſſe Heilmann ging dann mit einem Wort aufhin hat ſich das „Schenkungskomitee der in Trar dtProgramm den Sturz des lee Staates und der Geſellſgafte apt das volksparteiliche Gerede Uber den „Parteiminiſter“ preußiſchen Städte, in dem bürgermeiſter u Dis veror
ordnung aufgenommen haben, alſo bei den r t ung ein. Er erinnerte dabei an die Tätitgkeit des volk getenvorſteher ſitzen neu konſtituiert ind S W J

9 Jch bin ja allerdings in dieſen en von den e ichen Kultusminiſters Dr. Bölitz, der etwa 20 Oberſchu räte, Kommiſſion aus drei Oberbürgermeiſtern au Derrbt
glimpflich behandelt worden; deshalb bleibe ich d ihr Ge darunter nur einen Sogialdemokraten, in Preußen ernannt habe. Dieſe Kommiſſion. an deren Spipe der a An
und wenn es darauf ankommt, finden die Kommuniſten Trotzdem habe die Sozialdemokratie nie behauptet, Bölitz treibe meiſter Dr. Ackermann ſteht, ſollte mit d ger e
Gelegenheit zu Er ärnngen, wie ſie Herr Schlange r Parteipolitik. Zu den deutſchnationalen Bemerkungen über die Jntexeſſen der Oeffentlichkeit r Gr dererr Schlange fragte mich auch, was i J. den Tagen de dert l[dentaten der Freikorps im Jahre 1919 e lmann baren hört man, daß der Vertreter eburige e im r erlebt a r feſt, z ein r a wngen Segen hat, der 3 Wer Stadt, in auf meinen b ren un a ellt habe. Jn dieſem Ausſchuß ſei m rt n und n er W d W i feſtgeſtellt e u e an deutſchen ſo viel unten gerkrei v er in ren Falle x

warzrotgoldenes Fahnenmeer r Ware der Niederſchlagung damsligen Unru ni feinem Re 7 inur ein Tro beſt nie 3 e ondern dem Lentnant r dem Verliner an. NRun iſt das Recht in dieſem Falle abſolut 134 rZu von Schlange beklagte ſi r ger h iben ſei. Trotz dieſer Feſte des Lehnsmannes von Oels. Aber der r bier a enndiſchen Verbande Haben die e e ſwäter die Freikorpelegende ber glänzend dadurch das
je etwas zur Jeſtisung des Vaterlandes er vone a her der zur grarhh ines Oberbürgermeiſtern zu verhandeln. ergliarats und 3 u be en Noske.) Sie hahen r den atte a 35 h atie dem Schenkungskomitee der r d

Staat noch s ihr Ydeal o Heil- richtige Antwort, daß man ſich jetzt De entſe en e n h einigen knappen e e e Sätzen eine Klar dieſe kung ihrer r rry t näm
S r Rirs a e r h e e re J r t e un g bfene. Sie war dawv en 5 Wale von e Andtein im e S emo ne Rep h v i r t n e ein Geſchenk an J. T

W n i t. See Se v e n a e e e S ammene erſte d e äh w e eriugen, de n die e ateenn FDobenzolern bet ger in Rer S e n ngung, ſondern zur Erſchütterun e dann kann es geben. Dur an ver h könnte wo e h Und ek. aeige

re v ber 3 mr w ken Jch e i r 5 Klage der Rechtsparteien Kronprinzen von Preußen ein Tafelgeſchirr von nie hen di

t zur Feſtigudie Väterländiſchen Verbände gearbeitet. Rechten unr i und ſtürmiſche Zurufe: n en e die (Beifall.) r ins v z würde er e rn
r e e e alaemen e an die T die ſchen We nen kenden Stodte ein Interefſe.wWir dheig wandeln wollten, Hausſterrem ber n ern wut ber a We n e n der Polize re e Marckwald tritt mit viel

rtſ und Feuiller hindern i r m unſeres W ä u engere und Schärfe für die e erktellxng w. n t e matt Sommnralpoittit:
arte r zu gewinnen der der Poligeibeamten ein. Seit tirteb Kaſparer: für Gewerkſchaftliches undet et i rhoing: Argrer Wieleppz für den den Sportteil re

e h ögrgiajhat ſie rt, wenn es einnger i woler a. D. Joſeph Wirth trifft, wie das „B.-T.“ hört,
o

Reichsklten, i das gerade der ſtarken P in der erſten Rovemberwoche von ſeiner Amcriiareiſe in und er (etteneer Seife ins deftiges Ziecen es S e a i a ſeine belann et Wie on man Lacſchude Hfle rege

a Ir (Sitgtwateewagte i itiſ- en v November ne üchenver a r h e h ß m die in e e e reren 40 r en e de n h t h den ratungen h Vor Wcehen Eu e e Weg 5 rnnere Vorirfe 2 das r in n e S h i Korenter e e n

S e der R 3See



Persil desinfiziert werden. Kratichensübertr
Wäschestücke ist keine Seltenheit. Pa

Lauge jeden Krankheitskeim!

ſ

Bereins-Kulender
der SPD.,

reten Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine
der e ſch m Frauen Zuſammen

ezirb Halle-Merſebura.
etariat der SPD. Halle Saale. 42/44

Hoſgebände, 2 Treppen.Mreta d uregau daſelbn (Fernrnif e

Halt g.i liſten Mitglieder verſammlang am Mitt
21. Ottober, abends 8 Uhr, im Heimlan. Da wichtige enſtände,
und pünknliches Er cheine derlich.

kommen.

treffen wir uns pünktlr am S zur Halbtagsfa
re Frauenbund, alle a. e.

Oktober, abends 8 Uhr, im großenn Fonwrarret?“ Erſtes Stiſtungsfen des
blidaxiſchen r Der Reinertrag wird

ſten der Geſ ten der Wolkenbruch-Kataſtrop beGerbſtedt und v eben verwandt. Die Feſtrede

vankenswerterweiſe Frau Gräfin Dohna über
men. Alle Freunde der republikaniſchen Sache
zu dieſer Veranſtaltung herzlich eingeladen

r Sonnabend den 17. Oktober, abds.
ſammlung. o Kollegen müſſeni e Die Ortsverwaltung

Kus Gem VBezir k.
Sonnabend, 17. Oktober, abends 8 Uhr
im Reſtaurant „Zum Huſch“ Oeffentlſche

ſammi un Reichs tagsabgeordneter Lauftötterurg) richt Ernwohner oon Gröbers und
gegend ſind hierzu eingeladen.

Reichs Wcivann-wauxerö c J le bolt

Bund der regubiik. Kriegsteilnenmer)

Sonntag, den 18. Oktober, morgensKen Halle. s Uhr findet im kleinen Saal des
an unſere diesjährige Gaukomerenz Katt.

eder Ortsverein muß durch Delegierte vertreten ſein.
r erenz treffen ſchon einige Delegierteww ein. Um dieſen Kameraden umotigeen paren bitten wir die Kaweraden der

Ngruppe Halle beſcheidene Freiquatiere zur Berung zu feüen und ihre Adreſſen auf dem Gau-

T üro abzugeben 3920Sonnabend den 17. OktoberPrtsgruppe volle 7 iinahme am repuhblitanmiſchen
deabend in Löt in Fahrt per Auto (30 Pfg

und zurück). Abfahrt 7 Uhr vom Wettinerplatz.
üafahrt 10 Uhr nach dem „Volkepart“ (Veran-
altun g der republik Frauengrupre) Führung Kam

landt. Radfahrer ebenfalls um 7 Uhr am Sammel
a. Spielmann skorpe geſchloſſen zur Stelle

Konntag, den 18. Oktober, im „Volkspark“: Gau
feren z. Fahnenabord rungen aller Abteilungen vrur

telle

2. Abt eilung (Nord). Sonnteg, den 18. Ottbr.
zur Gaukonferenz ab vorm. 9 Uhr Deenſt

Stadt Theater

St Theater

Sonntag 3 Uhr:
bei ermäß. Preif
Grätin Mariza
Ende nach 6 Uhr
Abends 7 Uhr:
Micke r

RegRochel Müller.

Er.
Ulrichstr. 51

in beiden Theatern geiczeittg!
Der geradezu sensationelle Erfolg

Warnalt4
Dir. Adolf Vogel Tel' 8385

h von ſ5. u zi Mr.
Kurze Castsplel

des berübmt. italienischen
Verwandlangs -Sehauspielers

Heola uns

Hauptrollen
amen Wagner,
iegler. Wünzel. er,aupach.

Montag 7 Uhr
6 Akte aus der Welt in der man sieh nicht langweilt- r e

Verner:
C. T. Am Riebeckplatz S C. T. Er. Virichetr. 51 dfüzer

Lchlebgraben

Sonntag, 18. OKt.,

ad 81 Uhr:

Groher Bal.

L cm V n
Die Tragödie der Natur.
Das packendste Filmwerk

aller Zeiten.
Auf der Bühne:

III
in ihrer urkowischben

III
2 Akte tollster Komik mit
dem Wunderaffen Snooky.

Außerdem:

Amaranta

a) Ein animiertes SouperSzene in 1 Akt. 63 Ver-
wandlungenv.

b) Große. Masik-Symphonie
Imitatron berühmter
Komponistenv.
Do-re-mi-fa Komiseches
Terzett. 3 Personen
gleichzeitig auf d. Bühne
allein ausgetührt von
Nicola Lupo. 2013Exzentrik-Pantomime:

Eine Filmgroteske vollſie kindrecher von ev Jork trischen Humors.
Amnsserdem

Außerdem in beiden Theatern:

Werktags 4.00 6.00 S. 10, Sonntegs 3.00 4.50 G. 50 S. 20

Schalplatten!!
lpslge Zadlungshecing.

eparaturen
Jul. Kegel,
Steinweg 53. I. Et.
Fernsprecher 4554.

I en
Kaficchaus Poland

ſiſnn

h

Oßtober e
Kinderwagen
puppenwagenKengrößte Aus won

billigſte Preiſe
Franz Reinharät,
21 Kl. Brauhausstr. 2

EinzgellnterrichtMustrierte Trianon- Woche 42 e rer e
urezs chrt ikAkKtuelle Beriohte a v Tagesereignissen h Leon Morris Mueit mit
nnin peiden Theatern verstärites orester F. enmer a Sonn pat. frant Irunpe

berühmte Akrobaten
7027 Antangszeiten: Poststraße J.ktusſ apparate

dressierte

von der ehbe-Maria mann al

Dre Weras er
Alrel Hessler e
2B0 re en
hanys raclonr. baren

u 8 Uhr. Gewöhn-
liebe Preise. Vorverkaut

ab 14. Ihr up unterbrochen.
M Eivptrittskarten sind stets
3 Tage im voraus erhältlichb

Dienstag, 20. Oktober, abends 7 Uhr
Erstauttünrung

Imtermezz0
Leitung General-Masik- Direktor BRand

Regie: Oberspielleiter Roe sler.
Von Hallischen Firmen haben in
liebenswürdiger Weise zur Vertügurg
gesteljt: Sämt). Toiletten und Pelze
der Chbristive Firma Huth. Co.,
anzug: G. Aßmann, Möbel des 1. u.
12. Büdes: a. Th. Pollak, Koffer u.
Reisetaschen: Fa. Paul Goldner.
Flügel und Rarmooium imOrchester:

Fa. Ritter.

Kurhaus Wittckind
Sonntag, den 18. OKtober, nachm. 4 Uhbr:

Künstler- Konzert
ausgetührt von Kapelle Frauendort.

Abends 8 Vhr:Eesellschaftsabene I ranz

Welt-Panorama
Gr. Vriechstr. 45 I. Gr. Viriehstr. 4/5 1

Vom 17. bis 24. Oktober

5ki-

eutcs Bett!
Wenden Sie sich zwecks richtiger, fachmännniseher Be-
ratung und guter, preisgünstiger Bedienung beim Kauf von

Federbetten, Bettfedern, Inletts, Metall- und
Holzbettstellen, Kinderbettstellen aus Holz
oder Eisen, Auflege-, Patent- und Roßhaar-
matratzen, Stepp- und Daunendecken, Woll-
decken, Reform Unterbetten und -Kissen,
Chaiselongues und Bett-Chaiselongues an dasBettenhaus Bruno Paris

Kleine Ulrichstr. 2 Eingang Kanzleigasse 2 Minuten vom Markt
Größte Auswahbl, entgegenkommen de Zablungsweise

Moderne Bettfedernreinigung Eigene Polsterwerkstätten

Schwelz, Vlerwaldstädter See
ung Sundao-Inseln, 2024

2 Iccre mmer
ab. Off. u. V. H. 183 an d. Exped. d. Blattes

Der deutſche
G äävon Friedr. v. Stromer-Reichenbach

Preis Mk. 2., geb. Mk. 3,
Eine packende wahrheitsgetreue Schilde
rung des unheilvollen Einfluſſes des
deutſchen Fürſtentums auf unſere gegen
wärtige politiſche Lage. Jntereſſant
iſt namentlich der Blick hinter die Kuliſſen

m
Helmllche

Brautfahrt!

Das eigene

den

laſen Arveiter

des Weltkrieges und die auf hiſtoriſcher von Leo Lensz.
Grundlaçe bernhenden Vorausberech
nungen für die nichſe Zudunft. Ein
unentbehrliches Buch zur Beurteilung o

der poſttiſchen Lage Stadt Theater.
9 Vorverkanf inseri Sie iZu vezie 20 inserierenan en r Baebhbandlg. Koegol. Voiksblatt

Volksbl 2 h r 2Halle a. S., Gr. Vlriehste. 27 Mödl immer

Wer gibt für ein junges Ehepaar
ſofort oder ſpätervermiete rot

re Aer

Volkspark e
Buraſtraße 27. s Seiten stark. Reich illustriert. Vielseitiger

S a. Mein 15 in er

jahrgang Gubſaumsausgabe)

ſiterarischer Inhalt edler volkstümlicher Art.
Beste Druckausstattung. Gratisbeigaben:
ein Wandkalender und ein künstlerisches
Offsetbild in sechs Farben nach einem Aqua-
rell von Franz Beck. Preis 80 Pfennig

Zu haben

e Volksblatt- Buchhandlung
Arbelter Halle a, S., Gr. Viricastrase 27

Bei Bezug zum Wiederverkauf Kostet der
Kalender 70 Pfennig.

Jn den neuen Räumen
Mittelstr.,

Bornsehein)
täglich für Damen u. Herren geöffnet. 6698

Dir. F. Rosen Beginn s Uhr
Scommmttenge u

aplöblich des fioö. Geburtstages

Dinnnimni

Johann Strauss
wach der Vorstellung:

kin Wiener Waſzer- Abend.
Vorhber das neue Oktober-Programm:

ort a Der ledige Ehemann

Wiener Possen
SKkeotseh mit Ferry Rosen.

[wimn Fontaine,. das wusik Un um

Jul. Rürwalcdl, der rhein. Komiker

Annmnü C
Amor im Panoptikum

Vnd das übrige Programm
Nach der Vorstenung: Eintritt tret

Sonntag ab 4 Uhr Tanz-Tee.

Restaurant Thaia Säle
Inh.: E. Osborg, Geiststr. 42 a

Thalias-Passa ge z Vernr. 6818
Speszialausschank 7001

Münchener Spatenbröu, Cohurger Hofbräu

Tägl. künsti. Vnterhaltungsmusjk
Bestgepliegte Weine Gute KBche
Vor u. wach dem Theoufer besonders zu empiehnten

Kaoßete
Das Haus der guten Kleinkunst

Wir führen
andere folgen.

Der Ab heute I
Neues Programm
Sonnabend und Sonntag:

S

Abends nach der Vorsteliung:
Gesellschattstanz. i

701

Sohniag, 18. Oktober, nachm. 4 u. öbds. 83 Uhr:

Komm 7T7erte
des Halleschen Sintonie-Orehesters.

Leitung: Benno Plätz.
Donnerstag, den 22. Oktober
II. Sinionickonzert

Halleseches Sintonie-Orchester
Werke von Mendelssohn, Chopin und

Schumanv.
Curistine Werner Heinse,
Dessau Klavier. 7018

Solistin

Iimmerieute
Zementiecrer

Eiscnüicchter

tür großen Eisenbetonbau

s äärh r.Industrichau A. G.
u

Zinksgartenstr. s
7020

Umiſche Äebanntnadungen 5

C. aſſe DDie Ruhezeit der Reihengräber der Ad
teilung „h“ auf dem Nordfriedhofe iſt ab
gen Jn der Abteilung b ſind in

en Jahren 1904 und 1905 Erwachſene
und Kinder beigeſetzt. Anträgen auf
Weitererhaltung kann ſtattgegeben werden.

Bedingungen ſind am Eingang zum
i angeſchlagen. Termin:
1. Dezember 1925.

Halle, den 12. Oktober 1925.
Der Magiſtrat (Friedhofsverwaltung)
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Aulle und Saalftreis.
Halle, den 17. Oktober 10925.

Jſt das Preisabbau?
Die vielen ſchönen Worte, die wir in der letzten Zeit vomreisabbau hörten, ſind leider bisher auf den derte der

reiten da ſeſen jeden wohltätigen Einfluß geblieben.
Jn der e ſind es die Lebensmittel, und davon gerade
wieder die hochwertigen, die weit über den Vorkriegspreis bezahltwerden müſſen, und die Preis ſteigerung, die darin zu beodag
ten iſt, läßt ſich nicht durch die Haubertorwiel einer Schutzzolkregietun hinwegdiskutieren. Jm Vergleich zum letzten Friebensſatt,
wo die Jndexzahlen für Kleinhandelspreiſe 100 betragen, und dem
Auguſt vorigen Jahres ſehen wir für eine Reihe der wichtigſten
Lebensmitte ierrd Stei urgzi Schellfiſch vom zug v. J. d

obis zum Beginn der Preisabbauaktion von 14 auf 198, Linſen von
163 auf 178, Eier von 159 auf 178, Butter von 154 auf 172, Kar
toffeln von 144 auf 163, Heringe von 119 auf 152, Schmalz von
118 auf 146, Milch von 127 auf 140, Brot von 95 auf 186, rga
rine von 95 auf 115. Aus dieſer Gegenüberſtellung geht hervor,
wie in den meiſten Fällen die Preisſteigerungen eingetreten ſind.
Wie handgreiflich der Schwindel iſt, der mit dem Preisabbau ge
trieben wird, zeigt am deutlichſten die Preisentwicklung für
Butter. Während das Pfund vor zwei Wochen, alſo vor dem
Abbau, 2,40 Mk., höchſtens 2,60 Mk. koſtete, wurden am Donners
tag 2,90 Mk. heute gar ſchon 8,00 Mk. und mehr verlangt. Die
Preiſe für Fleiſch und Wurſtwaren ſind in den letzten Tagen
um 10 Pf. für das Pfund herabgeſeßt worden. Dieſe Herab-
ſetzung konnten die Fleiſcher ohne Bedenken vornehmen, da ſie
in den letzten Wochen ja bekanntlich um ein Mehrfaches hinauf-
geklettert waren. Was im übrigen aus den bisherigen Be

Jnühungen um den Preisabbau geworden iſt, das zu vergleichen
wird unſeren Leſern hoffentlich ein beſonderes Sonntagsver-
a Sie werden dann feſtſtellen, wie der Preisabbau
„marſchiert“.

Die halliſchen Teuerungszahlen unverändert.
Weitere Steigerung der Ernährungsindexziffern.

Die halliſchen Lebenshaltungskoſten-Jndexziffern hat dasStatiſtiſche Amt der Stadt Halle nach dem Stande vom 14. Okto

ber auf der Grundlage der en Normalfamilie, 2777
auf 1913/14 gleich 1, wie folgt berechnet: Geſamtlebenshaltung
(Ernährung, Wohnung, gung und Beleuchtung, Bekleidun
und ſonſtiger Bedarf, e reblre Verkehr, Steuern un
ſoziale Abgaben): 1,84. enüber der Vorwoche keine Verände-
rung. Lebenshaltung ohne ſonſtigen Bedarf: 1,29, Lebenshaltung
ohne und ſonſtigen Bedarf (Ernährung, Wohnung,
Heizung und Beleuchtung: 1,27, Ernährung: 1,89, (Preisſteige
rung gegenüber der d J um 0,7), Heizung und Beleuch-
tung: 1,76, Wohnung: 0,88, Bekleidung: 1,51, ſonſtiger Bedarf: 1,76.

Preisabbau und Einzelhandel.
Unter dieſem Titel wurde vor kurzem von der Handelskammer

in Halle „Man beginnt erfreulicherweiſe mehr und
mehr einzuſehen, daß der Einzelhandel an der Steigerung der
Eile der letzten Zeit der am wenigſten Schuldige iſt.“ Am

chluß der Veröffentlichung heißt es: „Selbſtverſtändlich ſoll da
mit nicht geſagt ſein, daß nicht auch im Einzelhandel Fälle von
Preistreiberei vorkommen.“ er nun wirklich die Preiſe ver-
teuert, konnte man ja ungefähr aus der Schöffengerichtsverhand-
lung gegen den Fleiſchermeiſter Mangold aus der Merſeburger
Straße erſehen, der ſich wegen Preistreiberei zu ver-
antworten hatte. Den Fleiſchermeiſter und ſtellvertretenden Vor
ſitzenden der Fleiſcherinnung hatte der w. Stadtverord-
nete nd rig ied der Preisprü ſtelle, Kürbs, angezeigt, der
auch in der Verhandlung als Sachverſtändiger und Zeuge fun-
gierte. Herr Kürbs hatte feſtgeſtellt, daß der Fleiſchermeiſter

var mit verſchiedenen Fleiſchſtücken, wie Bauch uſw., um 10 Pf.
iger, S mit Rot und Leberwurſt um 10 Pf. teurer war.

Der Fleiſchermeiſter führte zu ſeiner Verteidigung an, daß er
keinen übermäßigen Gewinn gehabt habe, da er bei Verwertung
des Schweines, das er als Ganzes bei ſeiner Kalkulation betrachte,

billiger und dort teurer ſei. Der Endgewinn ſei derſelbe. Derngeklagte wandte ſich ferner ſehr ſcharf gegen die Preisfeſt der
ſeß ung durch die Jnnung, die nur dazu da ſei, damit nicht
einzelne Fleiſcher, die nicht rechnen könnten, nicht unter die
Preiſe heruntergehen. (1) Denn kierbei gelte der alte Satz aus
der Kriegswirtſchaft: „Höchſtpreiſe ſind Mindeſtpreiſe, weil jeder
ſich verpflichtet fühle, für minderwertige Ware den höchſten Preis
u nehmen.“ Und das werde von der Preisprüfungsſtelle geradezuanktioniert. Wenn er ſeine gute Wurſt etwas teurer herfanfe
o brauchten die Hausfrauen ſie ja nicht gerade bei ihm zu kaufen.

e Konkurrenten müßten aber mit dem Preis für reines Fleiſch
auch herabgehen, wenn einer unterbiete.

Das Gericht hielt anſcheinend einen übermäßigen Gewinn für
nicht erwieſen, denn ſonſt hätte es wohl nach zwingender Vor-
rif auf Einziehung des Uebergewinnes erkennen müſſen; der

ngeklagte erhielt wegen Preiswuchers eine Geſamtſtrafe von
150 Reichsmark.

Berſammlung der ſozialdemokratiſchen Frauen.
Genoſſin Röpert erſtattete in einer gutbeſuchten Frauen

aruppenverſammlung Bericht von der Reichs-Frauenkonferenz in
Heidelberg. Sie erledigte ſich ihrer Aufgabe in dankenswerter
Weiſe. Die ſich anſchließende Diskuſſion war anregend und leb-
haft. Am Dienstag, dem 27. Oktober, findet eine öffentliche
Frauenverſammlung ſtatt. Genoſſin Dr. Wegſcheider (Ber-
len) ſpricht über: „Kulturkriſe in Deutſchland.“ Jn Verbindung
damit wird das neue Reichsſchulgeſetz behandelt werden. Wir
weiſen ſchon heute auf den Beſuch der Verſammlung hin. Rege
Teilnahme iſt auch erwünſcht an der Bezirkskonferenz der Frauen
am Sonntag, dem 1. Novewber, im „Volkspark“. Am Abend vor
her, am Sonnabend, dem 31. Oktober, findet eine Ausſprache der
Vertreterinnen der Arbeiterwohlfahrt des Bezirks ſtatt, hier
zu werden alle Genoſſinnen eingeladen. Am Mittwoch, dem 4. No
vember, findet unſer nächſter Frauengruppenabend ſtatt. Genoſ-
ſinnen, entfaltet rege Werbetätigkeit auch in Halle, damit auch
wir hier vorwärtskommen.

Deutſchnationale Kolonialfreundſchaft.
Unſere Deutſchnationaien, und ſpeziell die halliſchen, ſind eine

ans beſonders kurioſe Geſellſchaft. Propagiert man da jetzt in
en hieſigen Rechtsblättern die Errichtung eines Kolonial-

mahnmales (Motto: Deutſchland braucht Denkmälerl), für
das der Magiſtrat ſogar ſchon einen Platz am Walhalla
ur Verfügung geſtellt haben ſoll, und zu gleicher Zeit warnt einSr. Di x im politiſchen Teil der „Halleſchen Zeitung“ vor

der Uebernahme eines Kolonialmandates aus den Händen des
Völkerbundes. Begründet wird die Ablehnung damit, daß Deutſch
land nicht in der Lage wäre, dieſen neuen Kolonialbeſitz „maritim-
militäriſch“ zu ſchützen und infolgedeſſen auf Gnade und Ungnade
der engliſchen Flotte ausgeliefert ſei. man aber doch an
ſcheinend nicht auf Kolonien verzichten will z ſonſt das
ikolonial mahn mal?), ſo iſt nur der Schluß zuläſſig, daß man
erſt eine „ſtarke Flotte“ wieder ſchaffen muß, damit wir etwaige
Kolonien „maritimemilitäriſch“ ſchützen können. Und dann ginge
das Theater, das uns den Weltkrieg beſchert hat, wieder von
neuem los. Wovor uns Allak behüten möge.

Nebenbei geſagt: Die halliſche Bevölkerung wird gut tun, ſich
an dem Kolonialmahnmal-Rummel nicht zu beteiligen. Es iſt
notwendiger, erſt einmal die lebenden „Mahnmale“ von Deutſch
lands „großer“ Zeit, unſere bedauernswerten Kriegskrüppel, anſtändig zu verſorgen. Aber dazu haben die Serichaſt

Zwettes Blatt.
Die Politik T KPD.

Sonnabensö, den 17. Oktober

Beleuchtet von einem ehrlichen Kommunjiſten.
Der „Klaſſenkampf“ hat auf unſere J r jetzt endlich

den n r von Reinhold Schönlank,mit dem er länger als zwei Wochen nicht herauswagte, ver
eptiq Die Furcht vor der niederſchmetternden Wirkung,

r egungen eines ehrlichen Kommuniſten nach der Auf-faſſung des in haben mußten, war unnötig, denn
was Schönlank über die Fehler ſeiner
bekannt; iſt nicht nux von uns, ſondern vielfach ſchon von anderenLeuten feſtgeſtellt worden, die weit eher wie er offen und freimütig
ausgeſprochen haben, daß die vor fünf Jahren auf Anordnung
er Sowjetmachthaber gewaltſam geſchaffene KPD. keinerlei Da-

Kingrregtignng hat. Wenn wir uns trotzdem mit dem „Unſere
oritik“ überſchriebenen Aufſatz beſchäftigen, ſo nur darum, weil

es ſich um Ausführungen eines ehrlich nach Klarheit Ringenden
und vor allem Wiſſenden handelt, der ſeine Kenntniſſe durch
praktiſchen Anſchauungsunterricht erworben hat.

Schönlank ſagt mit einem Mut, den man bei den an der Rubel-
guelle ſitzenden Funktionären vergeblich ſucht, daß „die Fehler, die
die Exekutive der verkrachten linken Parteiführung vorwirft, das
Endergebnis einer ſeit Jahren falſch geführten Politik der Jnter-
nationale ſind. Wir kaben ſchon früher betont, daß dieſes offene
Ausſprechen deſſen, was iſt, Schönlank das Genick brechen muß,
denn Moskau kann nicht dulden, daß in Deutſchland jemand iſt,
der an der Unfehlbarkeit der Moskauer Päpſte Zweifel hegt. Wie
wir in unſerem neulich veröffentlichten Gedenkartikel über den
denkwürdigen halliſchen Parteitag der USP., ſtellt auch Schön
lank ausdrücklich feſt, daß „die Spaltung der USP. in Halle ein
nicht wieder gutzumachender Fehler war, da der Geſamtübertritt
der USP. der revolutionären Arbeiterbewegung einen ungeheuren
Jmpuls gegeben hätte. Jn derſelben Linie lag auch die verhäng-
nisvolle paltung der bereits der Kommuniſtiſchen Jnternationale
angeſchloſſenen i alieniſchen Sozialiſtiſchen Partei, deren Folgen
nicht zuletzt den Siegeszug des Faſcismus erleichtern halfen“.
Mit Recht weiſt er dann darauf hin, daß das mitteldeutſche
Märzabenteuer von 1921 aus einer „völligen Verkennung
der objektiven politiſchen Situation in Deutſchland entſtanden ſei.
„Die warnenden Stimmen von Klarag Zetkin und Paul Levy
wurden in den Wind geſchlagen. Die damalige Führung der
Partei erfand, um den größten Fehler der deutſchen Partei, wie
Lenin ſagte, theoretiſch vo zubereiten, die „Offenſiv-Philo-
ſophie“. Sodann ſtellt Schönlank feſt: „Der 3. Weltkongreß
gab zwar Klara Zetkin und Paul Levy theoretiſch vollkommen
recht, erledigte ſie und ihre Richtung jedoch im Frühjahr 1922.“

Nach dieſer Verurteilung der kommuniſtiſchen Arbeit zur
Sprengu und Schwächung der deutſchen Arbeiterbewegungkritiſiert Schönlant die famoſe „Linke“ und die von ihr propa

gierten un ehrlichen Ginheitsparolen. Er ſchreibtwörtlich: „Geradezu kläglich war das Benehmen der Männer
aus der Werkſtatt. die man in die deutſchen Parlamente geſchickt
atte in einer Zeit, wo die Reaktion drauf und dran iſt, den

lamentarismus, der ohnehin genügend diskreditiert iſt, zu
beſeitigen, den Parlamentarismus durch Jahrmarktſchauſtellun-
gen lächerlich machen zu wollen, das blieb der genialen Einſicht
der RuthFiſcherLeute vorbehalten. Freilich, ſie können ſich auf
ein Wort von Engels berufen. ſie können ſagen: „Wir haben
an gehandelt!“, denn Friedrich Engels ſchrieb: „Das iſt
Zukunftsmuſik, geblaſen auf Kindertrompeten.“

Von einem Extrem fiel man ins andere.

artei ſagt, iſt ja längſt

„Man machte, nachdem man der Reaktion, um mit Ruth
iſ u ſprechen, den Boden geebnyet, ſozialdemokratiſcheS äke, Landräte und andere führende Staatsfunktionäre be

ſeitigt hatte, Einheitsfrontpolitik von oben, ohne jegliche Ver
bindung mit den Maſſen im Lande. Man zwang die Partei-
funktionäre dazu, die Mitglieder über das Weſen der einzu
ſchlagenden Politik zu belügen.“ Schönlank macht dann dem
Exekutivkomitee den Vorwurf, ſtets „bittere Wahrheiten in den
fließenden Honigſchleim linker Floskeln zu füllen“. Schönlaak
beſtätigt all das von uns über die Zerſetzungserſcheinungen ina bisher Geſagte. Er hat vollkommen recht, wenn er

ogt, daß ſeine Partei „geiſtig und theoretiſch ſeit 1921 ohne jed
eſtigkeit war“ und geglaubt hat, durch „fortgeſetztes Nieder
üllen“ die Partei wieder auf die Beine bringen zu können.
„Gewerkſchaftlich holte man als einziges Allheilmittel das

immer fertige Rezept des Generalſtreiks aus der Taſche. Poli
tiſch führte man die kommuniſtiſchen Arbeiter nicht etwa in
Kampfſtellung gegen die Reaktion, die man durch dieſe Taktik
immer wieder in die Arme der rechten Führer prügelte (Zu-
ſammenſtöße zwiſchen RotFront und Reichsbanner, Sprengung
ſozialdemokratiſcher Verſammlungen uſw. Schönlank bezeichnet
es als ein Zeichen für den

außerordentlichen Tiefſtand der kommuniſtiſchen Bewegung,
daß ihr erſt von oben her die Erkenntnis über die deutſchen Fehler
eingebläut werden mußte.“ Ein weiterer erſchreckender Tiefſt nd
iſt es, daß „alle diejenigen, die bis zum Eintreffen des Exekutiv-
briefes die Bankerottpolitik ohne Widerſpruch mitgemacht haben,
ſich plötzlich wie Hindenburg auf den Boden der gegebenen Tat-
ſochen ſtellen“.
Schönlank erwartet von einer gründlichen Auseinanderſetzung

eine Geſundung der KPD., eine Hoffnung, die niemals in Er
füllurg gehen wird Schönlank iſt heute immer noch mit einem
Redererbot behaftet, und daß er in der kommuniſtiſchen reſſe
überhaupt zu Worte kommen konnte, iſt nur darauf zurück
zuführen, daß man den noch kommuniſtiſch eingeſtellten, Arbeitern
ſo eine Art Meinungsfreiheit vorflunkern wollte. Jhm wird
nichts anderes übrigbleiben, als den Rat zu befolgen, den die
„Klaſſenkampf“- Redaktion ihm in ihrem langatmigen Antwort-
artikel gibt: die Konſequenzen zu ziehen, die er ſehr gut kennt.
d. h. ſeinen Austritt aus der KPD. zu erklären, die nach ſeiner
eigenen Anſicht auch nach dem neueſten Kurswechſel keine Daſeins-
berechtigtng hat. Sowohl in gewerkſchaftlicher als auch in poli
tiſcher Hinſicht kommt die zu einer noch dazu ſchlechten
Sekte gewordene KPD. nicht mehr in Frage. Und wenn ſie die
Rolle eines Diskutierklubs noch ſpielen kann, dann nur darum,
weil noch einige Arbeiter ſich nicht entſchließen können, die vor
Jahren einmal eingegangene Bindung zu löſen. Aber der Tag
iſt nicht mehr fern, wo ſich die Erkenntnis in jedem Arbeiterhirn
durchgeſetzt hat, daß die auch von Schönlank erboffte Geſundung
niemals eintreten kann. Dieſer Tag wird den Sieg der geeinten
Arbeiterſchaft bedeutend näher rücken.

Wenn man im Glashaus ſitzi.
Olf, die pſeudonyme „Klaſſenkampf“-Redakcrice mit dem modernen

Bubikopf und den modefarbenen Florſtrümpfen regt ſich darüber auf,
daß das Volksblatt“ eine Modeſchau in ſachlicher Weiſe, ſtatt im
Ton der Goſſe beſpricht. Man kann ihr als Milderungsgrund zugute
halten, daß aus ihren Zeilen nur der blaſſe Neid und Aerger ſpricht,
daß ſie nicht ebenfalls daran teilnehmen konnte (Marianne und auch
manche ihrer männlichen Kollegen hören ganz gern JazzbandMuſik)
dennoch ſollte die junge Dame nicht mit Steinen werfen, ſo ſie im
Glashaus ſitzt. Sie braucht ſich nur einmal das Schaufenſter der
Klaſſenkampf“ Buchhandlung am Harz anzuſehen, wo friedlich neben
der einzig wahren leniniſtiſcheu Literatur „Lyons Modenalbum
(Titelbild: Neueſte Winterſportmodelle) und Beyers
Modenführer“ (Titelbild: Sehr duftige, elegante Ballkleider)
aushängen. Das ſind natürlich keine Zeitſchriften der Bourgeoſie,
ſondern ſie enthalten ſicherlich nur echt bolſchewiſtiſche Bekleidungs
moden.

So ſieht bei den Kommuniſten Theorie und Praxis aus! Uebrigens
gibt es kommuniſtiſche Bonzen, die ſich die Schuh'ohlen
nach Jnſeraten der Bourgeoſie und in Lokalen zu finden ſind, in
denen gewöhnlich kein klaſſenbewußter Prolet“ verkehrt. Wir
empfehlen der „Jungfer“ mit dem Bubikopf, wenn ſie wieder einmal
derartige Sachen kritiſiert, daß ſie ſich zuvor derbe Wollſtrümpfe und
Sandaien ſowie einen der nach dem „Klaſſenkampf“ ſehr kleidſamen
Ruſſenkittel (die einzig wahre leniniſtiſche Bekleidung) anzieht, die
Modeſchriſten aus ihrer Buchhandlung entfernt und auch ſonſt mit
der Bourgeoſie radikal bricht. Dann könnte man vielleicht vor einer
Ueberzeugung Achtung gewinnen. Aber ſo

Fünfzig Reichsmark für abgefundene Renten-
empfänger.

n der Jnflationszeit mit wertloſen Papiermarkbeträgen ab
gefundene Rentenempfänger nach dem Reichsverſorgungsgeſetz mit
einer Minderung der Erwerbsfähigkeit über 15, aber unter 25
Prozent können bis zum 1. März 1926 auf Grund des Artikels 2
des 8. Abänderungsgeſetzes zum Reichsverſorgungsgeſetz vom
28. Juli 1925 eine Nachzahlung in Höhe von 50 Reichsmark bean
tragen. Die ſtrittige Frage, ob dieſer Betrag auch an Hinter
bliebene von inzwiſchen verſtorbenen Abgefundenen gezahlt
werden könne, iſt, wie der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten mit-
teilt, auf ſeine Veranlaſſung zugunſten der Zurückgebliebenen ge
regelt. Wenn ein ſolcher wbgefundener Beſchädigter nach dem
31. März 1925 verſtorben iſt, ſo kann auf Antrag an das zu
ſtändige Verſorgungsamt der Betrag von 50 Reichsmark an nahe-
ſtehende Angehörige des Verſtorbenen gezahlt werden. Jſt der
Tod bereits vor dem 1. April 1925 eingetreten, ſo kann das Ver-
ſorgungsamt auf Antrag den gleichen Betrag ausnahmsweiſe als
Unterſtützung aus den dem Reichsarbeitsminiſterium beim Kapi-
tel XII, 2, Titel 8 für 1925 bereitgeſtellten Mitteln an nahe
ſtehende Angehörige des Verſtorbenen bewilligt werden. Der
Antrag wird am vorteilhafteſten durch den Reichsbund der Kriegs
beſchädigten dem zuſtändigen Verſorgungsamt zugeleitet.

Wann wird die Erwerssloſenfürſorge unterbrochen Bei der
Erwerbsloſenfürſorge wollte ein Landesamt Arbeitszeiten bis zu ſech
Wochen allgemein als Gelegenheits- oder Aushilfsarbeiten angeſehen
wiſſen, die den Anſpruch auf Unterſtützung nach Ablauf nicht aufheben
ſo daß kein neuer Antrag nötig iſt Der Reichsarbeitsminſter erklärt
aber. daß er dieſer Auffaſſung nicht zuſtimmen vermöge. Eine Fort-
ſetzung der Unterſtützung bei Unterbrechung durch Arbeit käme nur
bis zu einer Kalenderwoche in Frage. Jſt ſie von vornherein länger
vorgeſehen oder geweſen, ſo kann man ſie nicht mehr als eine
Gelegenheitsarbeit anſehen.

Straßenunfallchronik. Auf dem Riebeckplatz wurde ein Rad
fahrer von einem Perſonenkraftwagen umgefahren. Das Fahrrad
geriet unter den den Kraftwagen und wurde ſtark beſchädigt. Der
Radfahrer den die Schuld trifft, trug eine Fußverſtauchung davon.
Vor der Hauptvoſt ſtieß ein Perſonenkraftwagen mit einem Straßen
bahnwagen zuſammen, wobei erſterer leicht beſchädigt wurde.
Per'onen ſind nicht zu Schaden gekommen. Jn der Wieſenſtraße
wurde ein Mann von einem Brauereifuhrwerk angefahren und am
Kopfe ſchwer verletzt. Er mußte mit dem Krankenwagen der Klinik
zugeführt werden. Nach Aueſage von Augenzeugen ſoll den Verun
glückten die Schuld ſelbſt treffen, da er achtlos in das Fuhrwerk
hineingelaufen ſein ſoll.

Wieder ein Ueberfall Wie der Polizeibericht meldet, wurde in
der vergangenen Nacht gegen I Uhr in der Nikolaiſtraße, Ecke
Kleine Ülrichſtraße, ein 28jähriger Mann von einem Unbekannten
überfallen und durch zwei Meſſerſtiche im Rücken und an der
Schulter verletzt. Der Verletzte wurde durch Zwilperſonen nach der
Polizeiwache gebracht. wo ihm ein Notverband angelegt und er
ierauf mit dem Krankenwagen der Klinik zugeführt wurde. Der
äter iſt unerkannt entkommen. Wir wetten hundert gegen eins,

en in Gold des

unſchuldige (vom Schlamm kommende Stahlhelmer gemacht werden
wird.

Zosologiſcher Garten. Morgen, Sonntag, nachmittags 4 Uhr
und abends 8 Uhr: Konzerte des halliſchen Sinfonieorcheſters.
Donnerstag, den 22. Oktober: 2. Sinfoniekonzert vom halliſchen
Sinfonieorcheſter,

Welt-Panorama, Gr. Ulrichſtraße 4--5. Jn dieſer Woche die
herrliche Schweiz, Vierwaldſtädter See und die Sundainſeln.

Fülm und eine Bühntte.
u T, Alte Promenade. „Eiſerſucht“, ein ſelten ſchönes Kammer

ſpiel, auf das wir ſtolz ſein können. Drei Perſonen ſpielen. Georg
Alexander als Dichter bringt jedoch nur die Handlung ins Rollen,
während Lya de Putti Gluten der Eiferſucht ſchürt. erner Krauß.,
den wir als robuſten Schlächter in der Freudloſen Gaſſe“ kennen
lernten, iſt zunächſt der verliebte Ehemann und entwickelt ſein Spiel
zu höchſter Vollendung in allen Phaſen dieſer verzehrenden Leiden
ſchaft. Der Flm iſt gut. Jm Beiprogramm ſorgt „Wonty einer
der größten Einfallspinſel die die Welt beherbergt, für Stimmung.
Ein Trickfilm fehlt auch nicht.

n.T., Leipziger Straßze. Ein Bild aus ru ſiſchen Revolutions-
tagen, von entrechteten Prinzen, hun gernden Menſchen, Gaunern und
koſtbaren Juwelen zeichnet der Senſationsſechsakter Die Juwelen
der Romanoffs“. Es iſt gute Durchſchnittsleiſtung. Mehr ſpricht
„Rolphs galantes Aventeuer“ an, von deſſen Jnhalt wir nichts ver
raten wollen. Die Ufa Wochenſchau bringt u. a. Bilder von der

Konferenz in Locarno. Rez.Programmwechſel im Modernen Theater. Es iſt für die
Kleinkunſtbühne nicht leicht, immer das richtige, allen Beſucher
kreiſen Zuſagende zu treffen. Der geſtern vollzogene Programm
wechſel bedeutet nicht nur einen teilweiſen Austauſch der Kräfte,
vielmehr eine äußerſt wertvolle Ergänzung des bereits im Er-
öffnungsprogramm mitwirkenden Künſtlerenſembles. Elſe von
Urban, die hervorragende Tänzerin, hat ſich ebenſo wie Hilde
Mahyring die Herzen der für Schönheit und ſprühenden Humor
empfänglichen Hallenſer im Sturm erobert. Das gleiche gilt von
dem rheiniſchen Komiker Julius Bärwald, der in ſeinem Auft-eten
einzig iſt. Neu iſt der muſikaliſche Transformationsakt von Willi
Fontaine wie die reizende Wiener Soubrette Anni Konſche. Der
geſtern zum erſtenmal aufgeführte Poſſenſketſch „Der ledige Ehe
mann“ löſte natürlich eine Lachſalve nach der anderen aus Wir
lernten dabei Direktor Ferry Roſen als ausgezeichneten Schau
ſpieler kennen. Auch die übrigen Darſteller G. und T. Lindau
und Werner ſowie Elſe Poſen boten ganz ausgezeichnete
Leiſtungen. Ein Beſuch des auch äußerlich veränderten, wirklich
Modernen Theaters kann nur empfohlen werden. kk.

Walhalla Theater. Das neue Programm ſteht weder an Quantitätnoch n e früheren nach Ganz allerliebſt iſt Gilberts
Taubendreſſur. Der ſchon im vorigen Spielplan aufgetretene
amerikaniſche Muſikimitator Len Morris jehen wir vielleicht
wegen ſeines großen Erfolges auch diesmal wieder. Vom
pianissimo bis zum kortissimo iſt er Herr der Situation. Verwegene
Akrobaten ſtellt die Patty-Frank-Truppe, die trotz ſchwieriger

daß dieſe Notiz in der Rechtepreſſe heute die Ueberſchrift: „Folgen
Stockverbats“ troen und zu einem Ueberfall roter Banden auf

Leiſtungen, große Heiterkeit hervorruft. Die ruſſiſche Opernſängerin
Maria Rapv erwarb zwar enorwen Applavus, erſchien aber haupt
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Am Donnerstag, dem 16. Oktober, fand eine Gemeindevertreterſitzung in der Broihanſchenke ſtatt ntrittn die Tagesordnung gab der eher bekannt, daß die können

Verwaltungsgebühren in r ſachen durch eine Verfügung
aufgehoben worden ſind, was er Verſammlung mit Genug-
tuung begrüßt wurde. Weiter der Gemeindevorſteher bekannt,daß eine Reviſion der Gemeindekaſſe durch die Fina kommiſſion
ſtattgefunden hat und daß kein Grund zur Beanſtandung vorge-
legen habe. Der Abſchluß Jahresrechnung brachte einenUeberſchuß von 82,70 Mk s GAmmendorf, beſtehend aus Gedudihen Liegenſchaften und ver

Siedenen Fonds, beträgt nach Abzug einer Schuldenlaſt von
5 590 Mk. zurzeit 8 172 647 Mk. Eine Anfrage eines Vertretersbetr. Aufhebung der Schrebergartenkolonie am Friedhof, Frieden

ſtraße, beantwortet der Vorſteher dahingehend, daß entſprechendeVer andlungen zwiſchen dem Gemeindevorſtand und dem Ver-
efunden haben.

Zur Herſtellung eines Teiles des Bürgerſteiges in der Schacht-
ſtraße wurde dem Steinſetzmeiſter Merſeburger der Auftrag er-
e lt. Die Koſten belaufen ſich auf 2696,75 Den Anliegern,
elche die Koſten zu tragen haben, wurde Stundung zugeſagt. Bezüglich des Ankaufes eines Grundſtückes beſchloß die Gemeinde

vertretung, das i Grundſtück nicht zu kaufen, dagegen
die dazugehörigen Wieſen für den Kaufpreis von 1000 Mk. evtl.
zu übernehmen.

Der nächſte Punkt der Tagesordnung, Genehmigung des Ver-
trages über Vergebung des Reklameweſens in der Gemeinde
Ammendorf löſte eine endloſe Debatte aus. Die Angelegenheit
hatte ſchon einmal die Vertretung und mehrere Male die Kom
miſſion beſchäftigt und war auf Vorſchlag der einzelnen Fraktionen
entſprechend abgeändert worden. Trotzdem konnten es ſich die
Kommuniſten nicht verkneifen, jetzt noch einmal Abänderungs-
anträge einzubringen. Der Vertreter unſerer Fraktion erklärte,
daß es darauf ankommt, die unwürdigen Zuſtände, wie ſie nuneinmal auf dieſem Gebiete eingeriſſen ſind, möglichſt raſch zu
beſeitigen, weshalb wir dem Vorſchlage, den Vertrag in vor-
liegender Faſſung anzunehmen, zuſtimmten. Der Vertrag wurde
dann mit 16 g 12 Stimmen angenommen. Ein Geſuch desInhabers der Supeanſtait an der Saale um Bewilligung eines
weiteren Zuſchuſſes wurde auf Antrag unſerer Fraktion vorläufig
vertagt. Vertreter ſämtlicher Parteien lärten ſich zwar
bereit, für die Schulkinder jedes Opfer zu bringen, trotzdem
glaubten die Linksparteien die Forderung des Badebeſitzers vor
a ablehnen zu müſſen.

dem noch einige unerhebliche Punkte ohne Debatte zur Er Schtebu kamen, wurden zwecks Auseinanderſetzung der Kirchen
gemeinden Radewell und Ammendorf-Beeſen mit der politiſchen
Gemeinde Ammendorf von jeder Fraktion zwei Mitglieder vorge
ſchlagen, welche in einer engeren Kommiſſion mit dem Gemei
vorſtand die Vorarbeiten erledigen ſollen. Von unſerer Fraktion
wurden die Genoſſen Stefan und Brock delegiert.

an eAnimendorf. Aus dem Am Dienstag fand
die Monatsverſammlung der Sozialdemokratiſchen Partei ſtatt.
Genoſſe Richard Krüger (Merſeburg) erſtattete den Bericht
vom Parteitag in Heidelberg. Er betonte dabei insbeſondere,
daß heute die Deutſchnationalen und die Deutſche Volkspartei
keine andere Politik machen können, als wie ſie die Sozialdemo-
kratie und die Mittelparteien in den letzten Jahren verfochten
haben. An der Diskuſſion beteiligte ſich eine Reihe Genoſſen,
die ſich im großen und ganzen zuſtimmend zu der Politik, wie
ſie der Parteivorſtand treibt, äußerten. Die Verſammlung welche
ausnahmsweiſe gut und auch von einigen Gäſten beſucht war, hatte
den Bericht mit Jntereſſe entgegengenommen und wir glauben
behaupten zu können, daß jeder durch die Ausführungen zufrieden-
geſtellt wurde. Nachdem widmete der Ortsverein noch eine Stunde
der Erledigung örtlicher Parteiangelegenheiten. Es kam zum
Ausdruck, daß wir gerade wegen der ſchwierigen Situation, in
der wir uns in Ammendorf nun einmal befinden, keinen Grund
zum Nachläſſigwerden haben. Mit einem Hinweis darauf, daß in
Kürze die Wahlbewegung zu den Kreis- und Provinziallandtags-
wahlen beginnen wird, ſchloß der Vorſitzende die ausgezeichnet ver
laufene Mitgliederverſammlung. Die erſte öffentliche Wahl-
verſammlung, womit wir den Wahlkampf zu eröffnen gedenken,findet vorausſichtlich ſchon in nächſter Woche ſtatt. Näheres wird
noch bekanntgegeben.

Liebe kleine Limokog.
Fred Anderſens Höſlenfahrt.

Roman v. Otfried von Hanſtein.
Nein, Limokoa, das dulde ich nicht. daß du die Laſt auf

Schultern nimmſt.“ Was hätte wohl Maud Allen geſagt,ich ſie auch nur das kleinſte Päckchen hätte tragen laſſen. V

ſtritten uns ordentlich, aber es half nichts. Das Segeltuch wurde
noch einmal zerſchnitten und zwei Bündel gemacht, denn ſie litt
wieder nicht, daß ich alles trug, aber ich machte es wenigſtens, daß
ſie das leichtere bekam.

Es war immer noch früh, als wir aufbrachen. Jch hatte das
Beil im Gürtel und in der Hand hatten wir jeder als Stecken
einen abgeſchälten Baumaſt. Limokoa hatte ſie gefunden. Wer
Weiß. wo ſie einſtmals gewachſen und welcher Zufall ſie verſinken
ließ. Sie waren ſchwarz und hart, wie vom Salzwaſſer ver
ſteinert, aber kräftige Stäbe. Wenn nur die Sonne nicht ſchon
wieder ſo brennen möchte, würde es ein angenehmes Wandern
I ein.

Jch hatte Angſt, daß wir das Boot nicht finden würden, wenn
wir den Reſt der Vorräte brauchten, und begann, ohne mir viel
dabei zu denken, mit dem Sprachunterricht.

„Boot.“
Sie wiederholte mein Wort.
„Wo?“
Naturkinder ſind gewohnt, zu erraten, denn jedes Dorf faſt hat

feine beſondere Sprache Sie lachte ſchüttelte mit dem Kopfe und
deutete auf ihre Augen. Wie dumm und blind war ich doch, deſſen
inſtinktive Sinne unter den Hilfsmitteln der Ziviliſation einge
ſchlafen waren. Wer ohne Kompaß durch die Wildniſſe der Berge
eht, der merkt ſich leicht Wegmarken.
Wir brachen auf. Das Bild war verändert. Kahlerx, öder!

denen geſtern die zarten Flimmerhärchen der Aktinien und See
Alles Leben erſtorben! Jetzt unterſchieden ſich die Röhrchen, aus
nemonen zitterten, durch nichts mehr von dem übrigen Geſtein.
Auch die kleinen Waſſerlachen waren alle, bis auf den größeren
Tümvel, vertrocknet und ihr Leben verdorrt.

Wir hielten Umſchau. Jch deutete da und dort empor und
ſchüttelte den Kopf. Ein Aufſtieg war unmöglich, auch war es
ig die Seite des Teufelsfingers. Ich beſchloß, zunächſt einmal das

eſamtvermögen der Gemeinde

Da r iten, die ihnen
lt diskutieren

An den r W Berichten über die bereits wetedeſundemen
Verſammlungen geben wir folgendes wieder:

mögen ſie ruhig tun. Die unangenGenoſſe Varty Ja werben ſie nicht aus

Der edemalige Volksdeauftragte

Frl Banruhh (Herhm)
ſpricht über das Thema:

Warum herrseht Hunger u. Eleng
in nachſtehenden

öffentlichen Bolksverſammlungen.
Helbra. Sonnabend, den 17. Oktober, 8 Uhr, in der „Sonne“.
Gerbſtedt. Sonntag, 18. Oktober, nachm. 2 Uhr, bei Lohmeyer.
Kelbra. Montag, den 19. Oktober, 8 Uhr, in der „Schenke“.
Sangerhaufen. Dienstag, 20. Oktober, 8 Uhr im „Herrnkrug“.
Artern. Mittwoch, den 21. Oktober, 8 Uhr, im „Goethehaus“.

Jn Pieſteritz ſprach Genoſſe Barth über das Thema:
Warum herrſcht Hunger und Elend? Eine Ergriffenheit packte
die Zuhörer vom erſten bis zum letzten Satze. Und als in dem
toſenden Beifall am Schluſſe des Vortrages der Bann der Hörer
ſich löſte, war dies ein Schwur der Anweſenden, nicht nur ſelbſtzur Sozialdemokratie zu ſtehen, ſondern als Apoſtel für dieſe zu
Lin7- Der ſozialiſtiſche Gedanke hat im Verlaufe der levten
J Jahre in Deutſchland Einbuße erlitten, ſo begann Genoſſe Barth.

e r gehäſſige, mit fanatiſcher Leidenſchaft geführte Bruderkampf
des deutſchen Proletariats allein ermöglichte es den monarchiſti-
ſchen und plutokratiſchen Parteien, durch ihre verlogene und ver
giftende Agitation große proletariſche Maſſen in ihr Netz zu
treiben. Er ging von der Rede Ludendorffs, e verantwortungs
loſeſten Kriegsverbrechers aus, die dieſer bei den Optanten in

hneidemühl gehalten hat und unterzog die Verantwortungs-
loſigkeiten der oberſten Heeresleitung einer vernichtenden Kritik
Genoſſe Barth unterſuchte dann den Vorwurf, daß die Revolution
ſchuld an der Jnflation und der daraus reſultierenden Korruption
ſei. Er ſtellte feſt, daß es nur eine ſchuldhafte Jnflationsperiode
in Deutſchland gab, die Kriegszeit. Was nachher folgte, war nur
die Folge der Jnflation r n Eingehend ſchil
derte er die Produktions rig und in der Nachkriegszeit, um weiter das der Löhne und des Unternehmervprofites in Paxallsle z ellen. Unſere Gegner haben es

verſtanden, e Regierungen Cuno, Streſemann und Lutherr Geſchäftsintereſſen z wahren. Wolle das Proletariat ſeine
eſchäftsintereſſen ebenfalls wahren, ſo könne es dies nur, indem

ſt jeder S freigewerkſchaftlich und in der Sozialemokratiſchen Partei or ſern Weiter müſſe es heißen: Hin
aus mit der bürgerlichen Pref e aus dem Hauſe und hinein mit der
ſozialiſtiſchen. Not tue dem Proletariat S die geiſtige Vertie
fung. Aus dieſem Grunde hake die Sogialdemokratiſche Partei die

Organiſation des Bücherkreiſes geſchaffen, der es jedem Arbeiterermögliche, ſich für billiges Geld das Rüſtzeug u den ſpäteren
Kampf anzueignen. Die Verſammlung brachte der Organiſation
des Bücherkreiſes 21 neue Mitglieder, ſowie mehrere Neuaufnah-
men für die Sozialdemokratiſche Partei und Leſer des Volks
blattes“, ſo daß unſere Partei mit dem Erfolg zufrieden ſein
kann Kilian, das politiſche Chamäleon.

Am Mittwoch ſprach Genoſſe Barth in Bitterfeld. Von
der Befeſtigung der Reaktion ausgehend, ſagte er, die Arbeiter
ſchaft habe keinen Grund zu verzagen, ſondern könne mit Sieges-
bewußtſein der Zukunft ins Auge ſehen. Die prophetiſche Voraus-
ſage von Karl Marx über die Konzentration einzelner Gewerbe
zweige habe ſich als richtig erwieſen. Leider habe Karl Marx die

ganze Seebecken zu durchqueren, wenn es auch einen Tag koſtete.
So eilig hatten wir es ja nicht, da wir noch Proviant beſaßen und

rin heiße Quelle fand ſich vielleicht auch wieder.

Jch in dem leider ſchon wieder bös zerſchundenen TEs mußte ein köſtliches Bild ſein.
ropenanzug

des Farmers und das Mädchen in ſeinem phantaſtiſchen Talar,
die Rieſenzigarre im Munde.

Es war genau ſo beſchwerlich wie geſtern und doch viel leichter,
denn Lim war vergnügt. Jch glaube, ſie war feſt überzeugt,
daß ich uns retten würde. Bisweilen freilich ſah ich ihre ſcharfen
Augen ängſtlich umherirren und wenn irgendwo ein Gegen
ſtand, etwa ein Stück Lava lag, lief ſie hinzu und kam froh wieder.
Bald erriet ich auch das. Sie ſah ſich nach den Jhren um und
fürchtete, ihre Leichen zu finden. r war es ſicher, daß dieſe in
das Loch geſpült waren.

Während des Gehens ſetzte ich den e fort, deutete
auf die Sonne, auf den Rand des Seekeſſels, auf einzelne Felſen
und nannte die Bezeichnungen. Erſtaunlich, wie raſch ſie begriff
und behielt, wenn auch die Worte in ſeltſamen Lauten von ihren
Livpen kamen. Endlich wußte ich, daß es ihre beiden Brüder ge
weſen, die in dem Kanu waren.

Auch die Luft war klarer als geſtern, weil die Nebel des
verdunſtenden Waſſers geſchwunden waren. Schade, ich nicht
Gelehrter genug um dieſe Fundgrube zu erforſchen. Dieſe
Fülle zarter Gebi in denen Tiere t hatten, dieſeßen, fremdartigen h dern dieſe Ra S vertrocneter

ſche, dazwiſchen ungeheure, verſteinerte Knochen.
vielleicht einſt vorweltlichen Ungeheuern?

Es war durchaus kein gleichmäßiger Trichter. Jn Terraſſen,
die von Hügeln, kleinen Bergen und zackigen Felſen r
waren, ſenkte ſich das Gelände. Jch begriff nicht, daß mein Kahn
richt zerſchellt war. ragten wieder gewaltige Korallen
ſtöcke auf, die wie Mammutbäume mit Rieſenkronen ausſchauten

bis dicht unter den Waſſerſpiegel gereicht haben mußten.
e daß das tiefe Loch nicht genau in der Mitteatte ondern der Keſſel nach Süden zu weiter ar ete.

lötzlich ſchrie Limokog auf. Sie zeigte weſtwärt
Rand des Beckens und legte lauſchend die Hand an das Ohr.
konnte durchaus nichts erkennen. aber ſie eilte ſchneller vorwärts
und ich traute ihren ſchärferen Sinnen. Es konnte r e
Schlechtes ſein, denn ſie eilte ihm ja nen Dannwieder ſtehen und nun war auch mir, als ob ich ein ine Luat

Wir ſtiegen langſam herab

s auf den

ſchern und Murmeln hörte.

Gehörten ſe ſi

J uber

enntn h ha h wgkre
der Verſ,

n W SKilian e wòöòM wie ihm i ie ni andern eine Meinun

n W hn 33 erei n un reden.g. er, arxi
ismus zu verzeichnen iſt.

Genüge erkennen, daß Herr Ki
kkibrief vollkommen v t geworden iſt

nBecker der jetzt keiner Partei angehört. Er war in der z
einer der Hauptfunktionäre und als natürlich auch in die
tieferen mniſſe dieſer Partei r Becker ſtellte HerrnKilian das Zeugnis aus, daß er wirkli r polftiſches h a
mäleon geweſen und geblieben iſt. Auf die Lüge Kilians, daß
die SPD. ſchuld an dem des Streiks im Jahre1928 geweſen ſei, konnte Becker feſtſtellen, daß

die Parole zum Abbruch Streiks durch Herrn Kilian
erfolgte.

Die Zentrale der KPD. habe wieder einmal verſagt. Er und
einige andere ſeien dann als Delegierte entſandt worden und
u dabei den Blödſinn feſtſtellen können, der von der kom

niſtiſ Begzirksleitung in Halle an pri tet worden war. DieFührer ätten ſich alle rer Vertiein unkenntlich gemacht.
Herr Kilian ſelbſt habe ſich in ſeiner Angſt haupt nicht in dieLerchenfeldſtraße getraut. Becker und f. andere hätten darum

die Lehre daraus gezogen und mit der unfähigen
gemacht.Das Schlußwort Genoſſen Barth ſauſte dann ebenfalls wie
Peitſchenhiebe auf rn Kilian hernieder. Dies brachte ſo inHarniſch, daß er ſi Tann unflatig benahm. Aber alles te ihm
nichts. Schonungslos wurde ihm die Maske vom geriſſenDer Referent konnte ohne Widerſpruch Kilians nach

weiſen, da noch drei Tage vor der in zm die 21 dingungen war, dann aber aus Anglatt umfiel, wie Herr giligg auch in der un ea ſten es verſtanden hat, et Zentrale anzupaſſen
und a fügig zu zeigen. Jeder blam a qut, wie er kann.
Herr Kilian aber t etwas r Gebraug gemacht.

Auch in Bitterfeld beweiſen die für Partei gemachten Aufnahmen, daß wir als Partei voll und gang e dem Verlauf der
Verſammlung zufrieden ſein können.

An die Hrisvereine!
r latt Oktober kommt heute2 u i Sernlenven, “pie Blätter r ä ve

fehlen c iertel gabn eeinzu
Besirksvorſtand der SPD

t n Die Zuſtellung der Zeitungen auf dem Lande.

durch den
zweiter Redner rach

eine e W des ren a W 77 aufne Kle nfrage im AmtlichePreußiſche Preſſedienſt m

die hbereit iſt, zu wirken, rſonders auf dem Lande, ben g t Wirt und
weit das der Verke en hie a c e eh äh. ehe e
IIIEIXXIZIIII

An zur ſene 72
richten wir wieder die Mahnung die Erneuerung desAbonnements in den nächſten Tagen zu dewerehgen

da nach dem 25. Oktober von der Poſt ein Zuſchlag
zum Beſtellgeid erdoben wird. Bei dieſer Gelegenden
verſäume man auch nicht. Freunde unſerer Sache
auch zur Beſtellung unferer Zeitung zu veranlaffen.

Verlag G. z. B. H.
„Ein Geyſer!“
Sie kannte das Wort und ügeln den Kopf. Finger

deutete wieder nach oben hatte nie gewußt, wie blind
Augen waren, und doch hatten mich meine Freunde immer um ſie
beneidet!

rig e hundert Meter ſchweißtriefendEndlich, nachdem wir noch ei
gelaufen waren, erkannte auch

Ueber den Rand ergoß ſich ein dünner Waſſerfall. Ein kleines
Bächlein, das früher in c See gemündet war und erſt als
Staubfall hernieder um unten weiter zu rieſeln. Wirnoch immer eine ne r gehen, bis wit r 7 den

ang des Abfalls, aber doch das u anatürlich ſübes Waſſer, wenn ſein Ge t noch
rein wad, weil er von dem Salz, das nberintrachtige t wurde. falls war es gern als der e n

wefelgeſchmackw tranken und raſteten. Wir waren froh, denn wir wußten,

mit jeder Stunde, die. der kleine Bach länger über das Geſtein
wuſch, wurde ſein Waſſer auch reiner und friſcherWir aßen etwas und ſchliefen, nachdem wir das Zeug unſerer
Bündel zeltartig über uns befeſtigt hatten

Als ich e ſchlief Limokoa noch. Hatte t geträumt?Sie war m chtaf r an mich heran arg keit

Kleines Mohavemädchen, warum ich mi Is ich
n n du r. nicht bloß den e n vu mig

Jch ſah mich um und meine Augen wurden groß. Der Ort,an dem wir ſagten war gar nicht weit entfernt von dem Loch
durch das der Se Abgeftoſſen vielleicht zwanzig Meter von uns
entfernt aber lag ein e großes Gebilde.

War das ein rwinertert e Der ein großer rEin langer Körper, d r rr en er war
mit Muſcheln be m erhoben ſich kleineKorallenbäumchen, aber es Ware n Peig gen

Jch hinunter und Nimotve folgte mir. Je ſtand er
ſchüttert da:

(Fortſehung folgt.
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er dieſe e

des Siattfindens wird noch bekanntgegeben.

n ſind ni S et zur
am
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wegen, weil ſie wirtſchaftlichen gen h

en

Feeg e
werden.

n äheinflu ſſangen 5
W die ſ ogigliſtiſhen en
be tigen, damit ſie ge andere az e ber auch a tun, et

et en. mrd ln oder en bekümmeSenreratien Geiſtes w Seelenarmut

2
Wir müſſen

gft aber au darum, weil die Gele t ſtigausleben zu können, wie m es wünz üllen fuchen, indem wir die r liſge Gedan
e und Tee Veranſtaltungen erläutern i viel

rt eVor dem Kriege hat So Aldemotratiſche
Bildungsarbeit geleiſtet immer rationell, mag dahingeſtelltſein. Nach dem Kriege G die Bildungsarbei

anz geruht Die wirtſchaftlichen un e
r denn je aber

allgemein

von neuem be
dieſe Jahres

tusſprache ergab im weſentlichen ach Möglichkeit n
Das erſte Erfordernis iſt jie Bri 91 der Parteigenoſſen. oll

Gutes geboten werden, und deshalb iſt eine za r e
h an den r notwendig, weil ſonm ſwör viren von wenigen getragen werden müßten, pt. dazu ni

Alles Nähere wird noch den Ortsvereinen der SPD. z
nis gebracht 1 Hoffen wir, daß überall ein rege r

u iſt Arbeit, dih X. ie Arbeit, die der Bezirksbildungsausſchuß zu

Dringende Bitte an unſere Berichterſtatter.
Bei Abfafuns von Lerichten bitten wir die Einſender, nur

mit Tinte zu ſchreiben, nicht mit BVleiſtift, unter keinenUmſtänden aber mit Tntenſtift Solche Berichte erfahren
Feder ne Verzögerung, da ſie erſt noch einmal merken

n.

er darf nur c e der des Papiers beſchrie
t muß e en
2 I x Deshalb nochmals: kurz faſſen.

richtige Frankierung muß geachtet werden.
Die Redaktion.

eher ſch. Brandſtiftung. Krenſitz brach Freitag früh incheune des Gutsbeſitzers Wo Sein u wodurch
weniger als 70 Morgen neuausgedroſchenes Getreide und

mehrere aſchinen r wurden, zu gaZeit ſchlugen auch die Flammen aus n Dach des dem Hande
mann Albert Löſch gehörenden Gebä r das ſich an r

erer Stelle befindet. das Feuer an beidenvon Brandſtiftern 5 Die Err tren et e deg den e S ſern wird eitig geſorſch

unnichen. e er e chaftler.g. der letzten Zeit aus unſerer Stadt ſollen hier der
Seit prrr h werden, um diejenigen Kreiſe unſerer

er Gelegen er Wort von einer alleen e der c vom Fabri er bis wunden a W
rbeiter umfaſſenden Ja emeinſ Haft im führen,einem für fie wenig günſtigen Lichte zu zeigen. Vor W

Zeit wurden in unſerem Orte zwei Sanim ungen in die Wege
eleitet, die eine, um die während des Krieges eingeſchmolzeneniräengteden u erſetzen, die andere, um den 1380 während des

ltkrieges gefallenen Sö 27 unſerer Stadt ein Denkmal zu
etzen. Während bei der Glock nende Summen bis zu 100 Mark

von einzelnen gegeben wurden, kat z. B. die Sammlung für das
ger die beſ W W ergeben, daß in einem mmelirk, der T orzpaewei e von Leuten ohnt wird, die den Patrio-
tismus und Gefallenenehrung in Erbpacht nehmen wollen,

nze ſechs Mark gezeichnet wurden. Und das kam ſo: Auf
inladung des Kriegervereins wurden die Vertreter ſämtlicher
ereine (86) zuſammenberufen, um einen Ausſchuß zu bilden,

der alle Vorarbeiten für die Ausführung des Denkmals über
nehmen ſollte. Auch die der Arbeiterbewegung naheſtehenden Ver
eine beteiligten ſich, und auf ihre Anregung wurde verernbart,
das Ehrenmal auszugeſtalten als eine Mahnung zur Völker
verſöhnung und Völkeryerſtändigun dem zu dienen, wofür
die heutige tet oreg erung ſich in einſeßt. Dieſer Plan
fand auch in einer öffentlichen r zu der vom k

lsausſchuß einer unſerer Genoſſen als Redner beſtimmt w
einen Widerſpruch. Nun ſetzte aber die r ein.
d in den en bürgerlichen Zeitungen wand a
„mehrere Bürger gen den Plan, daß das Denkmal fürGefallenen der' G sidee dienen ſolle. Und das en
das geſamte z Nungeſene Bürgertum verweigerte ſeine finan

7 m a rund 800 rk kamen zuſammen. Dieſen
wackeren wäre es lieber geweſen, t die F3Pawv zwei e o worden wäre, mit ienſt,rademarſch z z 7 c woll'n wir e
ſchlagen“, bei Anweſenhei irgendeiner Größe ausZeit. Aber weil ſich r an der Gefallenenehrung beteili
und von ihren Jdeen etwas dabei zur Geltung bringen wr wollen dieſe „Volksgemeinſchaftler“ die Sache durch für
inanzielle Nichtunterſtützung zunichte machen. Sie hatten es ſich

ſo ſchön gedacht: unter dem Kommando vom Stahlhelm ſollte die
Sache aufgezogen werden wie an hunderten von anderen Orten,
den Arbeiter konnte man nur als Staffage gebrauchen, nicht zum
Mitbeſtimmen. Den Arbeitern wird aber das Verhalten der
bürgerlichen Kreiſe bei der Glockenſpende und bei der Denkmals-
ſpende für die Gefallenen eine Lehre ſein.

An denElſter a. E. Franz Markus geſtorben. olgene h Feier verſtarb am i ber der vielen bekannte
nz Markus. Der Verſtorbene hat ſür die geſaLeere im für die Sozialdemokratiſche Partei

x gewirkt. ging Pyenke den e kennen gelernt
en. unverge ein e Beerdigu18. Ditober, chmittags 4 Uhr, auf dem Friedhof in Elſter ſtatt.

Die für heute, P d.udehalber ausfallen

Sonntag, dem

Torgau. Parteiverſammlung.
angeſegte Parteiverſammlung muß um

Torgau. Mordprozeß. nrhn v vor der
kammer der Mordprozeß gegen den in K.Caro aus Döhlen ſtatt. Ueber den rig des rege zeſſes

wir berichten.

Dolſttzeida. nen Vier nerheberſtelle ſind bedeutende Unregelmäßh wie die Unterſuchung e b bereits

Merſeburg den 17. Oktober 192,

e e am

r enteee

rze beflei en Alles Unwich
Bei n e Streichun inz kann el ne Zerzerenig der

t ne am We
Gemeinde

m le her m s

u Reichstagsabgeordneter Laufkötter (Hamburg) ſpricht
z am Sonn Oktober, nachmiübr in Goſthe h tovdem 19. Otiober, abends

am Mittwoch dem 21. Oltober, abends 8 Uhr,

e
Thema in allen See

Steuern Zölle und Arbetiterſchaft.
Die geſamte Bevölkerung iſt eingeladen.

in Konſumbäckeret. Ein
dem i

denfeuer entſtand in
des Konſumvereins,

diter Straße. Durch de reiſen der Feuerwehrund die tie e Bäckerei mit verprg unddecken wurde e e den verhindert. Das Feuer iſt
wahrſcheinlich re

waren.

kuttanden daß alte Brötchen, die zum Zer
beſtimmt waren, zu nahe and die Ofentüre gebracht worden

9nansfeldber Lansve.
GHettſtedt. Töd lich verunglückt iſt auf der Gottesbelohnungs

hütte der 42jährige Elektriker Paul Müller aus Burgörner-Altdorf.
Er kam beim Verlegen eines Kabels der 10000-VoltStarkſtromleitung
zu nahe.
unmündige

er Verunglückte hinterläßt eine Frau und mehrere noch
der und war erſt vor kurzem aus Afrika zurückgeke hrt

Hewerßeschaftliches.
Finanzielle Rüſtungen der Unternehmer.
In den wirtſchaftlichen Kämpfen der letzten Zeit bildeten die

Unternehmer, von wenigen Ausnahmen eää
ont gegenüber der um Erhöhun

er Arbeitsbedingungen kämpf

nungen der Unternehmeror
vielen Fällen wäre dieſes beſonders bei
erfolglos, wenn dieſen während der
Unterſtützungen aus der Streikkaſſe
ufließen würden. eharnti t haben die

Streikverſich t per e kaſſen
rbeitgeber“, die Zeitſchrift der Ve

gewiſſen Hans
ehr zum Arbeitsfrieden“

das Unternehmertum gleichkommt,
einen Artikel,

die

m Kriegführen gehöre in erſter Lini

der Artikelſchreiber 37. eber“.
ſein, wenn ausrefchen oGroßen h nten

Arbeiterſchaft.
Unternehmerverbänden werden ſelbſtverſtändlich alle Druckmittel
auf den einzelnen Unternehmer angewandt, um ihn

aniſation rig
eit der Betriebsruhe nicht
es Unternehmerverbandes

rungskaſſen zu füllen und zu rüſten, weil
ſchwere Arbeitskämpfe v. ſind.e Geld, und wer dieſenal ährten Grundſatz nicht befolge, gehe unterliegen, ſo ſagt

Der Erfolg könne nur ſichereldmittel zur Verfügun

eigene r en emp

eſehen, eine geſchloſſene
hne und Verbeſſerung

Von den

den Anord
zu machen. Jn

nen Unternehmern

Unternehmerverbände
geſchaffen. „Der

reinigung der deutſchen Arbeit-geberverbände, vrpg nun in ſeiner letzten Nummer von einem
Richter unter der Ueberſchrift: Durch Streik-

der einem Appell an
Streikverſiche-

vorläufig

ſtänden.

fohlen werden ſie müßten aber ihren Anſchluß durch Rückverſicherung in der, Spi
von regionalen

ie
in denen bekanntlich die

Aus dem Artikel deslängerer Zeit unter den Unternehmern der
Kampffonds zu bilden, der von zentraler Stelle aus

Heeresreſerve an den bedrohtenmaßen als

ten r iſt“.um einen tä
Unterſtützung
vitalen Intereſſen der Geſamtheit im GBaugewerbe 1925, durchzufechten haben“.

enorganiſation finden. Der Artikelſchreiber rät
nal treikentſchädigungsgeſellſchaften ab, weil ſie nicht

leiſtungsferhig genug ſeien. Der entſcheidende
einy die Unternehmer auch durch finanzielle

igkeit der zentralen Unternehmerverbände zu bringen,
Scharfmacher die erſte Geige ſpielen.

„Arbeitgeber“ erfährt man, e ſchon ſeit

rund dürfte aber

Plan beſteht, „einen
ewiſſer
unk-a S ei dieſem Kampffonds handelt es ſich nicht

reikentſchädigungsſatz, ſondernr enigen Teile der Arbeitergeberſchaft, welche die

roßkampf, wie z. B. das

„um die

Aus dieſer Aeußerung iſt zu entnehmen, daß in Zukunft wahr-
ſcheinlich noch mehr die Vereinigung der deutſchen Arbeitgeber-
verbände beſtrebt ſein wird, Kämpfe in einzelnen Jnduſtrie- und
Gewerbezweigen zur gemeinſamen Sache des geſamten organiſier
ten Unternehmertums zu machen, wie es bei dem verfloſſenen
Bauarbeiterkampfe und anderen Arbeitskonflikten bereits der Fall
war. Dazu ſoll der zentrale Kampffonds dienen, mit dem man

ängigkeit unter

ſich
als öffenteiner Werbeveri zu befaſſen, eder Vorſtandliche

Beratungen des Reichswirtſchaftsrats.
Arvbeitsloſenverſicherung, Angeſtelltennot, Achtſtundentag.

Der Sogialpolitiſche l des Reichswirtſchaftsrats be
te den Geſetzentwurf des geichearh eitsminiſteriums über

e h heh ä die proviſoriſche Regeder loſenfürſorge in den geſetzmäßigen Zuſtanditektnhren will. Der Geſetzentwurf wurde ohne weitere Stellung
einem Arbeitsaus auf überwiejen. Veiter nahm der

2 litiſche Ausſchuß zu der in der Oeffentlichkeitvielf erörterten u Angeſtellten. DemReichsarbeitsminiſterium ſchien der Weg einer gewiſſen Ein
ellungspflicht der Unternehmerſchaft gegenüber den

lteren und verheirateten Angeſtellten möglich, um wirkſam der
Notlage dieſer Angeſtellten entgegenzutreten. 37 rn 7 lehnt
ſich an die r Geſetz über die Beſchäfti n Schwerbe chäd i g. rklichten Gedanken an, o ne allerdings dem
Geſetz in allen h und insbeſondere in ſeinen weitgehen-
den Sbeſtimmungen zu folgen. So ſieht z. B. der vor
liegende twurf lediglich ein Rahmengeſetz vor, deſſen
Durchführung in der Regel beſondere Anordnungen der Landes-
arbeitsämter vorausſetzen würde. Nur im Ausnahmefalle
ſoll die Ancdnung glei Wäre das ganze Reich ergehen

Notſtandscharakter ſtärkönnen. Auf dieſe Weiſe ker gewahrt und der Schutz auf unbedingte Mindeſtmaß beſchrantt

werden. Der Entwurf will den Arbeitgebern die Pflicht auf
Meldung offene, d. h. freigewordene oder

v mit i älteren verc beſetzen. Angeſtellten iſt Vordaß ſie ba 40. ehene ſehr erreicht haben und den

weis einer mindeſtens zehnjährigen Berufszugehörigkeit und
außerdem einer dreimonatigen Beſchäftigungsloſigkeit führen.
Die Frage wurde zur weiteren Behandlung einem Arbeitsaus
ſchuß überwieſen. ne weitere Ausſprache über die Fortſetzung
der Tätigkeit des Arbeitsausſchuſſes zur Beratung des Entwurfs
eines Verzeichniſſes zu S 7 der be geipergrer betreffend
den ſanitären Irbeter chutz ergab, daß die Arbeiten mit Be
ſchleunigung weitergeführt werden ſollen, da einegültige Pedelprg purch ein Arbeitszeitgeſetz nicht z

erwarten z
Streik in der Kölner Tertilinduſtrie.

Die Unternehmer drohen Ausſperrung an.
Köln, 16. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)

Der Kölner Textilinduſtrie droht eine Generalaus-
ſperrung. Jm Einverſtändnis mit den Gewerkſchaften ſind
in einzelnen Betrieben die Arbeiter in den Streik getreten. weil
die Unternehmer eine Zuſage über eine Neuregelung der Lohn-
verhältniſſe nicht gehalten haben. Daraufhin wurde dem Deut-
ſchen Textilarbeiterverband von der Unternehmerorganiſation
folgender Brief zugeſtellt:

„Wie unſere Mitglieder uns mitteilen, wird bei unſerer Mitliedsfirma Peters u. Ko. ſeit Freitag geſtreikt. Bei den
Ficmen Chr. Andrae u. Trommel, Weiß u. Ko. ſind auf An
weiſungen der Gewerkſchaften Maſſenkündigungen erfolgt.
Wenn Sie etwa mit dieſen Man beabſichtigen, durch
Beſtreikung einzelner Firmen den Geſamtverband gefügig zu
machen oder zu ſprengen, ſo bin ich beauftragt, Jhnen auf
Grund einſtimmigen Beſchluſſes der Mitgliederverſammlung
mitzuteilen, daß auch unſere Mitglieder zu einer Aktion jedoch

zz. einer o tie ſich un an er n wird,iberzuge entſchloſſen wir ag,16. d M mittags 12 Uhr, im Beſitz eines befriedigenden Be
ſcheids Jhrerſeits gelangt ſind

Der Brief der Unternehmerorganiſation ſoll auf die Gewer
ſchaften nicht den geringſten Eindruck gemacht haben.

SPD.-Metallarbeiter.
Der Fraktionsvorſtand beruft zu Dienstag den 20. Oktober, abends7 Uhr, eine Verſammlung der SPD. Metallarbeiter nach dem

Je wettichafieranſe ein. Auf der Tagesordnung ſtehen folgende
Punkte Vorſchläge zur Wahl der engeren Bezirkskommhſion;2. ärakäſtvene und Beitragserhöhung; 3. Die r r
Agitation 4. Neuwahl des Fraktionsvorſi tzenden. Die SPD Vera denten in den Betrieben werden gebeten, die nichtkommuniſtiſchen

Metallarbeiter recht zahlreich einzuladen.Der Fraktionsvorſtand hält am heutigen Sonnabendabend 8 Uhr

m W r

laubt, die Arbeiterſchaft niederzuringen, um ihr die Lohn und im chaftshaus eine Sitzung ab. Der Vorſtand.

Arbeitsbedingungen der Unternehmerverbände zu diktieren. rrn r a P 37 dieand und Kopfarbeiter ein vorn ſein, ihren Organiſativnen Leipdie finanziellen Mittel zuzuführen, die für die bevorſtehenden Rundfunſ- Programm zig
re i üniernehmennn ren r r Vor Sonntag, den 18. Oktober.
allem gilt es aber e Jndifferenten und fahnen- inds:flüchtig Gewordenen für die Gewerkſchaften zu gewinnen, da z Wir Tier be 5 r re T Dr. a
mit die Arbeiinehmer auch organiſatoriſch gegenüber dem vrofit- geirgin hyfit des Seltgüg 12 bis 1 Üühr nachm.
ſüchtigen Unternehmertum ſtet ſind. h ine g. e hr: RNachmittagskonzert. 8.15 ühr

abends 10 Uhr abends Svortfunkdienſt.Starke Organiſation iſt not! Wenn v i
Werbeverſammlung des Banugewerksbundes. Allgemeine Tagseinteilung:. WirtſchaftonachDie Baugewerkſchaft Halle hielt am Montag dem richten. 10.15 Uhr n e e

12. Oktober. eine Werbeverfammlung ab, die einen fehr dienſt. 18 Uhr. Mittagsmufi r JVerlauf nahm. Aus dem uns zugegangenen Bericht ent Abr: Vreſe. und Werke ewir folgendes: Kollege Fra en de aus Si n n na a Uhr: Wirtſchafts
referierte über: „Die Stellung des Deutſ au o gis Uhr J Büchern der Kiebe. Ane ä in der W re ſchueſend (etwa 980 udr): rer und Srvortfunkdienſt.

Eingangs
en Unternehmer oder Auftr

chaft ſelbſt.
rzeugung die VerteiAuf zwei bier Faktoren

beim erſten durch die Bauhütten.

und 3. der

auch der Arbeit-aggeber, ſondern
nehmer als Träger der Wirtſchaft zu ſei,und ſtreifte dann den Einfluß der Organiſation auf die

W m Bedeutung in der Wirtſchaft haben 1. dieVerbrauch der Güter.

der T ebenfalls
beim letzten

lungen, die mit mehr oder weniger großen K

Wirt

e
eien. Um aber nun dem kongzentrierten Unternehme

kraft entgegenſetzen zu können ſei

ſation Der BGB.

ich des A

h Jolcher e ſeine
rbeiterſchaft erwieſen.a n W a d Be Becherer nesiederanet ation ſten mußte. April 1924 petgpaen die Lohn

in der Metallinduſtrie durchſchnittlich 43 Pf. im Barffachf. pro Stunde. Nach den Kämpfen betrug z im Juli
co in der Metallinduſtrie 57 Pf., im Baufa alſo imrbe eine Lohn ng r a einer

3 e r e einer iſt i etmS er Lohn und Jden Wif erenten

Weſonders bemertte

Duett Pee
dazu boten.

u

Verſuchsſender der Funkvereinigung Halle e. V. wird amdem 18. Oktober, wieder von 10 hie 11 r vormittags
ſenden. Es wird die FrauendorfJagzband ſpielen. en Sonn

e der Sender d ähe von eslau Entfernunglometer) mit Linem Einrb renReinartz Empfänger gut
gehört. Beobachtungen erbeten an die Geſchäftsſtelle der Funk-
vereinigung, Reilſtr. 129, III.

Deutſche AmatenrFunkausſtellung in Leipzig. (Dafa.)
Der Arbeiter-RadioKlub r veranſtaltet in Leipzig

einen vom 14. bis 23. November 1925 größere Ausſtellung ioAmateure. Sie ſolldem Austauſch von rungen den und dem Außenſtehenden
einen Ueberblick über bie bisherigen Leiſtungen vermitteln.
Darüber b ws J g Ausſtellung r wie es 337ihn zu er r will x e den e wegen

en Zweiges der Technik zu Einei g Be ei e die a h Sei
van R. r e. Materialien und deren Prei m xh e von Bei di

a Ver
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Glas-, Porzellan-, Steingut-, Aluminium-, Luxus-, Hol2-,
Leder- und Spielwaren.

h nHaus- und Küchengeräte

4 z h 4

r e e W e

Alle Sorten

Häute u. Felle
kaufen zu höchſten Tagespreifen

Gebr. Danglotwi
Fiſcherplan 2 6867Annahme von Fellen zum Zurichten.

daunenw. 8, 00 u. 10,00.,
beste Sorte 12,00 u. 14,00.
weiße ungesehblissene Rupt-
tedern 7. O. 9.,50. 11,00. J
Vers. tranko zolltrer gegen Nachnabm
Muster frei. Umtausch und Rüek-
nahme gestattet. 6685Benedikt Saohsol,
Lobes Nr. 191 bei Pilsen (Böohmen).

—D22
des Herrn Willy Roemleim, Lohr

a. Main (Bayern),
vom 4 September 1925

„Ich litt seit Februar 1924 ununter-
brochen an akutem Gelenkrheamatis-
mus Behandlung wit Salizyl und
ähnlichen Präparaten brachte nur
vorübergehend Linderung und sehbä-
digten das Herr schwer Der Erfolg
mit „Girheunal“ war geradezu
verblüffend! Ich kann nun wieder
meinem Berufe nachgehen und
empfinde von meinem früheren Heiden
soviel wie gar vichts mehr. Kein
Witterungsweckesel schadet mir,
während ich vor der Girheunal“-
Kur vei solchem keinen Schritt
gehen konnte. 7004

Girheunal
Rheumatismus,
Ischias, Hexon-
schuss, Gieht
Garantiert gittfreies Pflanzenpredurt von

vorzüglicher Beilkraft.

Uuschädlich für Herr und Hagen.

Girheuna“ 5cheidet die Hamsäure aus.

Preis 3 Mark pro Flasche.
e nach Schwere des Leidens sind zu
einer Kur 4-12 Flaschen erforderlich.

Fordern Sie Gratisprospekt.
Alleinige Hersteller:

Carl Kanis er a Cap.
babrik chem -pharm Präparate

BERLIN W 10
Königin-Augusta- Straße 44.

Zu veziehen
durch die Vertand- Apotheken

Wielanc-Apothekoe,
Charlottenburg. Wieland-Strabe 15.

Augusta-Apotheke,
Berlin W Känigin-Angusta-Str. 22

„Waldflora“
Reinſtes Naturproderkt
(geſetzlich geſchützt nehmen alle Rheu
matismus, Gicht-. chias, an Ge
ſchwüren ſowie an allen Blutkrank-

eiten Leidende. Alle unſere „Waldflora“
rzeugniſſe ſind keine Tees zum Kochen,

ſondern garantiert reinſte Kräuter bezw.
Blüten in Pulverform.

1 Teelsffel „Waldfiora“ gleicht 55 Taſſen Tee

So urteilt man über „Waldflora“
Werdau, den 15. Nov. 1924. „Jch

habe volles Vertrauen zu „Waldflora“
habe ſelbſt eine Kur auf Darmgeſchwüre
hin gemacht und bin damit außerordentlich
zufrieden uſw.“ oez. K. A. W.. Werdau

Niederfrohna. den 13. Nov. 1924
Heute erfuhr ich durch meinen Vetter die
irkung Jhres Naturproduktes „Wald-

flora und war erſtaunt über die Heilkraft
Senden Sie mir nur bitte uſw.

gez. R. Fr., Niederfrohna.
Verlangen Sie Broſchüren und Dank-

ſchreiben koſtenlos in allen Apotheken,
en, wenn nicht. direkt vomaileinigen Fabrikanten 5868

Georg Rich. Plug Co., Gern
Generalvertreter für Leipzig und Halle

Paul Glaß. Leipzig,
Brüderſtr. 19. Tel. 10057.

Seifenpulver

7 Leipziger Str 4 10, part., J. l. 2. ktage (fanrrtun) wwäßrr eeeeeeeeeeeereee

werden Sie mit den

zuverläſſigenWeckernm 6788
jst ausglebig vom Unrmachermſtr.
im Gebrauch H. Schindler

Große AuswahlZeit und Möhse von M. J. 4, 5. 6. 7 bis 20
Küchenuhren

Dr. Thompsons Seifenpuiver c von M. 5, 6. 7, 10 uls 30

an) das Paket 30 Pfg. Jede Uhr w. geve üft.

bar Mauersberger
Nachdem wir den Betrieb unserer Mitfirma

mit den modernsten Maschinen ausgestattet

Spezlalhaus für Fruchte aller Art
Gr. Auswahl (ca. 500 Ztr.) in guten Winteräpfeln

Nenu- Eröffnung
Fruchthaus Füsgel

obere Leipziger Straße 50
(gegenüber der Halleſchen Zeitung)

haben, sind wir in der Lage, in unserer neKblkeilung
Chemisch Wäscherei

es Ia. Vpeibefarofen
Harmoniums S
J ab Montao, Güterbahnhof, ln (Alter Zoll ſchuppem. Bee 22 S
vänstg. Telrohiung frei Keller 3.— Mk. Wimnerha 5 Tagen Im Hclern? Mittolstr.

Aelteeste Hand-
bung am Platsze.

9/10

ers!klasstge Qusfaäkhrung! Ia Eiche Die Schicksalsstunde
Ständig fachmännische Kontrolle trocken 8 mm aufw.et a wirischalts on

der deutschen

In Merseburg: Markt 15.

Happen
Portemonnales

Kucksücke
Ia Qualität

villig 6626
Hugo

Kraxemann
Nur Schmeerstr. 19

Lederwar.-Speziaideus

Damentaschen

Ideunahnn:

Standardes Rheu-
matismus Tee
.„Sambuci' wirkt wie
ein Zaubermittel, à
Paket Mk. 0

meliter

,60, dazu Standard Kar
eiſt, kleineFlaſche Marn 0.80

große Mark 1,50
länzende An

erkennungen.

m. 7o n2W35 ohenſtaufen
ſtraße 69. Telephon
Lützow 5858. 6684

Strick wolle
i 9,85 M.
6Geminder

Bernburger Str. 16

W
inctrumente

aller Art
Größte Auswahl.

H. PIüllcr, Halle a. S.
Instrumentenbauer

Grohe Plärkerstr. 3 (am Markt)
Leipziger Straße 18. es

Zu haben in allen Ausſtattungen und K JöllPreisla en auch gegen Zadlungserleichtg o rn K ner
äusfav lerche, hre 8 Srüderſtraße 183 Fernruf 3763
RevaraturWerkſtatt für alle Spſteme. Eſſenwaren, Werkzeuge f. Tiſchler u.

PHerealkbetem ginmerlente, Zür- Fenſterbeſchläge
Stahl KLinderbde i 5 iv.h e et er. Schnitzleiſten, Portierengarnituren.

h

(65 prozentig. Roggen-mehh) Gramm h Pfg

Brötchen S e Geunm
Kucen, Mauiscenen u. Imiebach
e

Jedes Konsumvereinsmitglied deckt seinen
Backwarenbedarf nur im Konsum verein

Ahorn, Lindevereinigte üfr er e r7 r W 5 3 Tigeblerhöluer Parteifunktionäre vonentbehrieherMaterial Verständnis des Zol-

Mauersperger, Galgenberg, Umton, Giesert, 6. m. p. R. See g
Telephon Nr. 2923 Telephon Nr. 2928 6000 Tel. 6474 Volksblatt Buehhandlung.

e Läden in HMHalle: W gauft nur bei AſUeipziger Straße 48, Gr. Steinetrabe I--2, Gr. Steinetraße 1I, Gr. Steinetr e 34, unſeren Fuſerenten
Geietstraße 15, Steinweg 25. Schmeerstraße 11, Moereeburger Straße 8.

cißeniecis Naum
S. G. m.

Wir empfehlen unseren Mitgliedern
die Produkte aus

3000 Gramm O Pig.
S eie

in bekannter Güte 7007

Druckarbeiten jeder Art
wie Einiadungskarten Piakate Formulare
Zeitſchriften Broſchüren Zeitungs-Beilagen
Kataloge Preisliſten Rechnungen Pro-
gramme Mitgliedsbäücher Mügliedskarten
Briefbogen Kuverts Statuten Quittungen
Jahresberichte fertigt ſchnell gut und billig

Halleſche Genoſſenſchafts Buchdruckerei
Haß 42 44 e. G. m. b. Telephon 6005

und Leſer wollen bei ihren Aus
flügen in allen Wirtſchaften und
Kaffees immer wieder das Volks
blatt verlangen. Nur ſo wird
erreicht, daß überall unſer Blatt
ausliegt.

Lutt ausgesetat sind, versehiedene Varbtöne autweist.

Wer hat die schönsten Haare
eine Farben geben ein rassiges Aussehen. Beputzen Sie Jugentin von Dr. Drawe. Jugentin I (Flasche M. 8,--) ist ein Kopfwasser,

Bei der Orientalin finden Sie das reinste Braun bis zum viet ster
Sehwars, bei der Schwedin das reinste Blond. arum WVeil viele
ihr Haar in Tüchern tragen und es der Luft und der Sonne viebs
aussetren. Prüfen Sie Tor Haar aut seine reine Farbe und steler
Sie test. daß es vorwiegend an den Stellen, die der Sonne und des

wird an gewandt wie solehes und gidt verblicbenem und ergrautem Haar seine natärliche und reide Farbe allmäbien wieder. Es sebütet jedes Haar vor Ergrauen und ist ein Idealmittel gegen Koptsehuppen und
den ott äamit verbundenen Haarausfall. Jugenttn II (Fſasche Mk. 8,50) ist eine Haartarbe, die alimädſien jedem ergrauten Haar seine Naturfarbe wiedergibt. Jugentin III FPlasehe 6 50) ist die extrastarke
Form. Wo nie erhäktlien, dureh den General vertrieb C. Klappendaech, Halle a. S. Verkaufsstellen: Partümerie Oskar Ballin
Partümerie, Obere Große Steinstraße 566. W Lindemanna, Partümerie, Steinweg 2,

en. Leipaiger Straße 17. Drogerie Ogkar Ballin jun. Leipziger Straßo 68, Emrieh 4 Kel.
Max Ott. Drogerie, Steinweg 26. Virieh-Sanitätasgesohäft, Große Ulrienstraße 41. HMerseburg Ritter-Drogerie, Kleine Ritterstr., 19

Genoſſenſchaſter! GEG.-Waſchmittel ſind die beſten und billigſten.

III
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in „Volkspark“ ſtattfindende Berichterſtatter

ein Parteimenſchl“.
Jn demſelben Momen

Zadro. 1025 Nr. 243

Mport d ſchiedene Handballmannſchaften meſſen, ſpielen nachmittags um 2 Uhriel. Svortluſt I (Handball Herren) Fichte Fichte wird ihren guten
Ruf. welchen ſie ſich durch das Spiel gegen den Olympia-Sieger

n Berichterſtattung. er t zu L un T rn Siruf di em treffen ſich um 3 Uhr m Fußball-Serienſpie toniaf. die am Sounntag, dem 18. Oktober. r n n J d Anaaewerden i re i hen
d t 2 ieg an ihre Farben zu heften, e um die itze ica eAlle Reſultate ind nicht nach den bürgerlichen en zu pilgern. Kommtdem „Volkspart“ W von 7 dis 9 Uhr nach zu uns, denn hier habt Jhr ebenſo guten Sport wie drüben.

22Ü22äm-mD2mDmt»

Athletit Vereinigung „Germanig-Felſenfeſt“). Jeden Dienstag
III IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIGSanbanger- Gportplatz.

Sonnmag, den 18. Oktober 1925. nachmittags 3 Ahr:

Gerienſpiel der 1. Klaßfe:

Sonnabend den 17. Oktober

—JZSw—Sz „à7JJ„ S -DD

und Freitag von 7--10 Uhr abends: Uebungsſtunden in der Turnhalleder Charlottenſchule im Ringen, Gewichtheben, Boxen und Altroreti

unter Leitung erfahrener Trainer. Anmeldungen von jungen Leuten,
welche Jntereſſe an der Schwerathletik haben, werden in den Uebungs
d angenommen. Für unſere Jugendabteilung werden ebenfalls

nmeldungen entgegengenommen.

Das „Volkfsblatt“ iſt amtliches Organ des

6. Bezirks, 2. Kreis ATSB.

Sporikiudi (Zörbig) Vintoria l (Hane) Aus aller el k.
Wörmlitz Jgb.rin J. Birtorio Kühne Piloten.e einem h der r ger im In d. J.ſollten dem Publikum sbrecheriſche Flugkunſtſtücke zweier

h Sportumzug am 18. Oktober. i wer 7 Die Flieger wollten u. 5 mitewiſſermaßen als Abſchluß der diesjährigen Sportſaiſ ird Flugapparat 3000 Meter hoch ſteigen und aus dieſer Höheder Turn und Sbort verein dnchte aerſtüet von ben Kreien ſollte einer der Piloten mit dem Fallſchirm abſteigen. Jn
Waſſerſportlern Halles, bei günſtiger Witterung am morgigen einer Höhe von 1500 Metern ſollte ihn das Flugzeug dann wieder
Sonntag vormittag 9 Uhr einen Sportwerbeumzug durch Halle nffangen. Der ereignisreiche Tag kam heran. Von den
veranſtalten. Derſelbe wird ſeine Aufſtellung an der Jugend Fliegern ließ ſich keiner ſehen. Die Fiagtanwaltichart
herberge, Weingärten nehmen, die Arbeiterviertel berühren und Keſchäftigte ſich nun etwas näher mit den beiden Piloten und er-
ſchließlich im Volkspart“ enden. Zweck des Umzugs ſoll nicht Vittelte in ihnen zwei junge Burſchen die zwar noch in keinem
ſein, ſpießbürgerlicher Vereinsmeierei zu dienen ſondern uns Flugzeug geſeſſen hatten, aber mit dem Strafgeſet bereits in
Fernſtehende für den Gedanken der Sportbewegung und des Konflikt gekommen waren. Sie hatten ſelbſtverſtändlich auf ihre
Arbeiterſportes im beſondern zu begeiſtern und möglichſt als „Leiſtungen“ bereits einen Vorſchuß verlangt und vor allem
aktive Mitglieder für unſere Bewegung zu gewinnen. Die Maſſen euch erhalten. Die Staatsanwaltſchaft hat jetzt gegen die beiden
ſollen erkennen, daß die Sportbetätigung im Arbeiterſport keine ſonderbaren Piloten ein Verfähren wegen Betrugs eingeleitet.
Herdenmenſchen, ſondern ſelbſtbewußte und von den Gegnern ge-achtete Menſchen bildet. Am Nachmittag feiert das Trommler- Schneeſtürme in Schweden.
korps ſein 1. Stiftungsfeſt im „Volkspark“ (kl. Saal), verbunden Kopenhagen, 16. Oktobermit Lyra-Weihe und Fahnennagelung.

s echt r wen ein rSchneeſturm gewütet. n Norrland liegt r SchneeArbeiter-Sportkfartell Halle, e. B. meterhoch. Der Sturm hat auch mehrere Schiffs-
Dienstag, den 20. Oktober, abends 8 Uhr, findet die fälligen glüſcke verurſacht. So iſt in der Bottniſchen Bucht ein Motor-

Kartellſitzung in der „Goldenen Kette“ ſtatt. Tagesordnung: ſchoner geſtrandet und zerſchlagen worden, wobei der Kapitän
1. Eingänge. 2. Vortrag: Jugendpflege. 3. Werbeabend 13. No und zwei Mann der Beſatzung umgekommen find.
vember 1925 im „Volkspark“. 4. Verſchiedenes. Da das Erſcheinenaller Delegierten zwar ohnehin Pflicht iſt, ſo iſt es dies um Ein vierfüßiger Sfalpjäger.
ſo mehr in Anbetracht des Vortrages, beſonders aber für die S.Jugendleiter der Vereine. Die Sitzung beginnt pünklich s Uhr. n jeder richtigen Jndianergeſchichte ſpielt der Tomahawk mit
Angeſchloſſene Vereinsmitglieder haben Zutritt. Die Vereine dem der blutdürſtige Sioux oder Jrokeſe ſein unglückliches Opfer
werden erſucht, ihren Kartellbeitrag beim Kaſſierer Otto Meyer,ſtlapiert, eine große Rolle. Doch dieſe indianiſchen Skalpjäger
Dreyhauptſtraße. zu regeln; alle techniſchen Angelegenheiten können niemanden mehr imponieren, wenn man hört, daß es einen
gehen nicht mehr an Genoſſen Melde, ſondern an Otto Enurich, Vierfüßler gibt, der ſogad ohne Tomohawkl dergleichen
Lutherſtraße 1. Der Vorſtand. J. A.: Otto Eurich. Leidenſchaften frönt und dem Menſchen, der ihm zur Beute fällt,

die e W reißt. e vierfüßige eiſt der Nandibär, den man ſeit vielen Jahren für ausgeſtorbenWaldlauf des 2. Kreiſes, 6. Beziriv. hält der ſich aber neuerdings an der abeſſiniſchen Grenze gezeigt
Am Sonntag, dem 1. November, vormittags 1410 Uhr, findet hat. G. Bruce Chapmann, ſeines Zeichens erſter Einkäufer des

in Halle (Dölauer Heide) unſer diesjähriger Waldlauf (offen für Zoologiſchen Gartens von London, hat ſich ſofort auf den Weg ge
den 6. Bezirk) ſtatt. Fur Sportler 5.6 Kilometer, Jugend 3,5 Kilo macht. um ſich ein Exemplar der ſeltenen Beſtie zu ſichern. Sie
weter, Sportlerinnen, Schülerinnen und Schüler 1 Kilometer.gleicht im allgemeinen der herkömmlichen Vorſtellung, die man ſich
Der Lauf wird als Mannſchafts- und Einzellauf gewertet. Zu von einem Bären macht und hat ein braunes Fell, ſehr kurze
einer Mannſchaft gehören 4 Läufer. Start und Ziel iſt Lettiner Vorderbeine und eine ſpitze Naſe. Die Pfoten haben große Aehn-
Weg am Reſtaurant „Erholungsheim“ (Brandberge). Jeder Ver lichkeit mit menſchlichen Händen, doch ſind die Daumen nach innen

ein ift vervffichte zum Lanf zumelden: Außerdem hat feder fgedreht. eVerein 2 Ordner zu ſtellen. Treffpunkt aller Teilnehmer und Eine originelle Studienreiſe.
Ordner vormittags 8 Uhr im Reſtaurant „Lindenhof“ in Kröll warwit, Meldungen ſind bis zum 30. Oktober an Koch, Wie aus Chikago gemeldet wird, iſt dort kürzlich der Richter
Sele Hoheit. An Tone des Laufe verſat n e Dre Aeten in den Zeiten Saat als Mat
für alle bis 1 Uhr mittags Spielverbot. Sportgenoſſen und utorität gilt. Er hatte ſeine Heimatſtadt verlaſſen, um eine
genoſſinnen. beteiligt Euch rege an dieſem Lauf zum Wohle Reiſe zu unternehmen, die ihn nach allen Hauptländern Europas
unſerer Bewegung. 9 führte, wo er die e der verſchiedenen Länder ſtudierte.J. A.: Fleiſchhhauer, Koch, Leichtathletikobleute. Bei dem unvermeidlichen Jnterview hat Richter Sabath die Er-

fahrungen, die er auf ſeiner Reiſe geſammelt hat, in zwei Macxi-
45 men formuliert, die lauten: 1. Man ſoll nicht vor dem 25. Lebens-2. Kreis, 6. Bezirk, 1. Gruppe. jahr eine Ehe eingehen und eine Verlobungszeit von mindeſtens

Spielmannszüge. ſechs Wochen vorangehen laſſen. 2. Bevor man ſich dazu ent-
Ich mache hierdurch noch einmal auf unſere Bezirksübungsſchließt, eine Scheidungsklage einzureichen ſollte man unbedingtſtunde November in Halle im „Volkspark“ Kurnhalle;, erſt das Gutachten einer Perſon einholen, die Gewähr für voll

rormittags 9 Uhr, aufmerkſam. Die Obleute erſuche ich, dafür ſtändige Unparteilichkeit bietet. Richter Sabath e
Sorge zu tragen, daß jeder einzelne Spielmann dort erſcheint. Hin ſeine Meinung dahin aus daß die Fheidunasgeſ h fr d
Jeigt einmal dort, daß es in unſerer Gruppe rüſtig vorwärts n Frankreich, der Schweigz, Deutſchland Ja Der per da ſſe
geht. Geübt werden 1 bis 4, 7, 8, 11 und 17. Die Konzert n Kraft ſind. den W vor W n eſitzen, ſeh r
ſachen ſind nur dort einzuüben, wo die ohigen Märſche feſt ſitzen. die Möglichkeit einer u er beiden Parteien vorſehen,

Sollte ſich noch ein Spielnuinn a unſerer men be was in Amerika nicht der Fall iſt.
finden oder neugründen, ſo bitte ich, dieſes mir umgehend Zu kammentod einer Greiſin. Geſtern früh wurde die Feuerwehrwelden. Paun vo n (S T r Wleiter. a der Greifswalder Straße 89 in Berlin gerufen, wo in

Saale der Wohnung der 70 Jahre alten Anna Rabanſ er ein Brandausgebrochen war. Nachdem man die Tür gewaltſam geöffnet
Sportluſt-Platz (Exerzierplatz Deſſauer Straße). Am Sonntag iſt hatte, fand man den völlig verbrannzen Körper der

wieder Hochbetrieb auf dem Platz. Während ſich vormittags ver Frau vor. Das Feuer konnte ſchnell gelöſcht werden.

Meyverhold betätigt ſich auch als Filmregiſſeur. Zurzeit inſze
niert er einen Film aus der Periode der Hungerjahre. Für dieſenDer Herr Leber Regiſſeur. Film braucht er mehrere Tauſend Ratten, die Lebensmittel ver-

Neues bon Meyerhold. Genie oder Bluff nHichten ſollen. Meyerhold hat in allen Zeitungen inſeriert, daß
5 R zahlt. n deshalb iſt er gegenDer ultramoderne Moskauer Regiſſeur Meyerhold, der die W e r l e Sowjet

abſurde Jdee hat, das Prinzip des Varietés in ſeinen Jnſzenie rußlands. Die dortige Kritik hebt ſeine „revolutionären“ Jdeen
rungen durchzuführen erſt kürzlich hat er durch ſeine Ein- natürlich in den Himmel. Erſtaunlich iſt aber die Tatſache daß
richtung der „Carmen“ für Ziehharmonika Orcheſter viel von ſich por kurzem eine bekannte deutſche Theaterzeitſchrift dieſen

iſt unermüdlich in der Erfindung immer neuer (Gaukler und Staglaian g3 e S u Man
i Leib mit dieſe fremden UeberregieNugenblicklich hat er es mit der Pantomime. Sie ſoll nach bleibe uns vom Sei t dieſer rr

Meyerhold! ein „Jnſtrument der ſozialen Satire ſein und die
ſpießbürgerliche e er hängt ſie hochit S Honefecheso Ligeatererrlich allen möglichen Stücken an, und zwar wenn an den Alt- v annd Kureſteven.
en normalerweiſe der Vorhang fallen müßte, um wie er Stadttheater. Am heutigen Sonnabend 72 Uhr: Das Glöck
ſagt, das Stimmungsmoment des Fingles im Bewußtſein des Zu hen des Eremiten“. Sonntag 83 Uhr: „Gräfin Mariza“ bei er
ſchauers feſtzuhalten. Zum Beiſpiel: Am Ende des zweiten Aktes mäßigten Preiſen. Abends 758 Uhr Uraufführung von Rehfiſchs
der zurzeit in Rußland ſehr populären Komödie „Das Mandat“ Nitkel und die 36 Gerechten“ in Anweſenheit des Dichters. Mon
bietet ein Lebemann einem jungen Mädchen ſeine Hand an, aber fag: „Die heilige Johanna“. Dienstag und Freitag „Jnter-nur um ſie ins Nebengimmer zu führen. Das Mädchen miß inezgo. Mittwoch: Die Bajadere“. Donnerstag: Hier und die
verſteht ihn, indem ſie denkt, er bietet ihr die Hand zur Ehe an. erechten Sonnabend: Das Glöcchen des Eremiten“.
Der peinlich überraſchte Don Juan ruft entſetzt: „Jch bin rein- S tag anläßlich des 100. Geburtstages von Johann Strauß:gefallen Hier müßte der Vorhang fallen. Meyerhold ſpielt w Iernne“

i äßt den „Reinfall“ pantomimiſch geſtalten. Zu dW e Dir 37 Seele e e von kg t e r r r raufgebaut. r ur „Das en des EremS n er wuß ſtgipern und ſich winden, um das gemeinde C am 18. Oktober: „Nickel und die 36 Gerechten“ (Ur
Gleichgewicht zu behalten, die unmöglichſten Verrenkungen im gufführung), und J am Oktober: „Tannhäuſer“ (Anfang

i widerleg ie Spieltage für Gemeinden D und L werden noch. beShimmytri d dabei ſein Dandytum“ widerlegen. Uhr) Die Spielta bea r n großen Beifall, und nicht nur wegen kanntgegeben. e a en gaedegtfe re r
der gkrobatiſchen Gewandtheit des Schauſpieler. ſondern auch Thouter: ar r er i Vſe andeshalb, weil, wie eine ruſſiſche Theaterzeitſchrift behauptet dem fauft“. Karten zu 1 r. P rer n 20 Phioner werben
Publikum die „beſchränkte Pſychologie des bürgerlichen Kavaliers“ zert der Städtiſchen Symphonie- n e n e e
dadurch beſonders lächerlich erſcheint. In einem anderen Aktſchluß die Platzkarten gegen Vörzeigen der Dauer r e e t
desſelben Stücks ſagt eine komiſche Figur die Worte Jch bin ſtelle ausgegeben. Um umgehende Zahlung er ren 5 i
ſa Parkeimenſchl ſchrickt aber ſofort über ihr „Heldenium“. gebeten. Jur nachträglichen Feier von Max Halbes e Geburtse

it beginnt die Plattform, auf der der Schau i bringt die z r a v r
ſpi ürmiſ f u ſ was dem Schau glieder am 26. Oktober im ThaliaTheater, abends 72*r 5 deſſen Jugend die erfolgreichſte Dichtung Halbes. Karten zu Mk.
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Fez- Krieg an Bord eines türkiſchen Dampfers
Als ſich kürzlich der in Konſtantinopel beheimatete Dampfer

„Ak Deniz' auf der Reiſe nach dem Schwarzen Meer befand,
ereignete fich an Bord ein ergötzlicher Zwiſchenfall, der erkennen
läßt, wie fanatiſch die Vorliebe für europäiſche Kopfbedeckung iſt.
die der Bruch mit dem Fez in der Türkei entfeſſelt hat. Der
Kadi von Samſun, der ſich unter den Paſſagieren des Schiffes
befand, näherte ſich plötzlich einem ſeiner Reiſegefährten, der noch
einen Fez trug, um ihn zur Rede zu ſtellen. Ohne eine Antwort
abzuwarten, riß er ihm den Fez vom KHopf, zerſchnitt ihn mit
ſeinem Taſchenmeſſer und warf die Stücke ins Meer. Das war
für die anderen mit Hüten verſehenen Türken das Signal. ſich
ihrerſeits auf jeden Landsmann mit Fez zu ſtürzen und ihm die
mißliebig gewordene Kopfbedeckung herunterzureißen. Es kam zu
einem Handgemenge zwiſchen den altmodiſch und den neumodiſh
bekleideten Türken, bei dem die Fezträger kläglich unterlagen.
Als Siegesbeute fielen den Siegern die Feze in die Hände, die ſie
ohne weiteres ins Meer warfen. Die Unterlegenen mußten wohl
oder übel die Reiſe entblößten Hauptes fortſetzen. Den Profit
von dem Feldzug gegen den Fez haben die griech:ſchen Hutfabriken.
die gegenwärtig der dringenden Nachfrage aus der Türkei kaum
genügen können.

Tödlicher Unfall bei den JunckersWerken. Wie aus Deſſau
edrahtet wird, hat ſich geſtern auf dem Verſuchsprüfſtand der

Junckers Motorenbauwerke ein tödlicher Ungliftksfall ereignet. Der
Ingenieur Luckert war mit Verſuchsarbeiten beſchäftigt, als
ein Luftbebälter zerriß und ein fortgeſchleudertes Teilſtück ihm
eine ſchwere Kopfverletzung beibrachte, an deren Folgen er wenige
Minuten danach ſtarb.

U-BootKolliſion an der kaliforniſchen Küſte. Aus San Diego
(Kalifornien) wird gedrahtet: Das amerikaniſche Unterfeeboot
„25“ entrann mit knapper Not einem ähnlichen Unglück wie das
von „S 51“. Beim Auftauchen rammte es einen Minenſucher.
Das U-Boot verlor ſein Periſkop; jedoch drang kein Waſſer ein.
Dem Minenſucher wurden einige Platten eingedrückt. Beide
Fahrzeuge konnten den Hafen ungefährdet erreichen.

Untergang eines Motorſchoners in der Oſtſee. Man meldet aus
Hamburg: Ein Motorſchoner von der Jnſel Aeröl, der vorgeſtern
mit einer Ladung Hafer von Hadersleben nach Kopenhagen ab-
gegangen war, ging in der Oſtſee zwiſchen Alſen und den däniſchen
Inſeln infolge eines an Bord ausgebrochenen Brandes unter.
Die Beſatzung verließ das Schiff in einem Beibook. Der Motor-
ſchoner flog einen Augenblick ſpäter infolge Exploſion des mit
geführten Bengins in die Luft. arare non

Blutiges Familiendrama. Aus Budapeſt wird gemelder In
dem Vororte Kisceſt ſuchte der 87jährige Bäckermeiſter Flaxmeter
ſeine 24jährige, von ihm getrennt bei einem Agenten Kohn lebende
Frau zur Rückkehr zu bewegen. Als ſie ſich weigerte, verletzte er
ſie mit einem Küchenmeſſer ſchwer, ebenſo die herbeieilende Haus-
eigentümerin ſowie die zwei Kinder des Kohn. Dann brachte er
ſich ſelbſt eine ſchwere Kehlwunde bei. Alle fünf ſchwer verletzten
Perſonen wurden ins Spital gebracht.

Ein mörderiſches Wort. Der italieniſche Graf Calimachi, der
im Rahmen der internationalen Dentiſten-Ausſtellung, die ſoeben
in London eröffnet wurde, einen Vortrag gehalten hat, teilte bei
dieſer Gelegenheit mit, daß er in fünfzehnjähriger Arbeit ein
Miltel hergeſtellt habe, daß die Eigenſchaft beſitze, ſämtliche Bak-
terien innerhalb kürzeſter Zeit abzutöten, ohne die geringſten
ſchädlichen Nebenwirkungen zu erzeugen. Das Mittel heißt
Trichlorophenylmethyliodosalichl. „Aber das iſt“, fügte der Graf
hinzu, „nicht der volle Name, ſondern nur eine Abkürzung für den
alltäglichen Sprachgebrauch. In Wirklichkeit heißt mein Mittel
Trichlorophenylmethyliodoorthoxybenzoicacid“. Das iſt, weiß Gott.
cin mörderiſches Wort, dem die Zunge eines gewöhnlichen Men
ſchen kaum gewachſen iſt, obzwar der Erfinder es mit großer Ge
länfigkeit ausſprach. Hoffen wir nun, daß das neue Mittel für
die Bakterien, denen es zugedacht iſt, nicht weniger mörderiſch
ſein wird, als für die Ausſprache.
wvongowacowoocoweeeooo-Qcoeeoecccccccc,
Fahrrad-Mäntel, -ſchläuche einigt Gummi Vieder, teine

Das Poſthorn.
Von Chriſtian Morgenſtern.

Am Kirchhof ſteh'n drei Kreuge.
Des Poſthorns Peitſche knallt.
Jm Walde ſchrei'n drei Käuze
O wie bald! O wie bald! O wie bald!
Verzerht mir, wenn ich mich ſchneuze,
denk' an den Kirchhof ich
und die Peitſch' und die Käuz' und die Kreuze
und den Wald und das Poſthorn und mich.

Aus dem Nachlaß des Dichters, rteilt in der Zeitſchrift „Der P(Verlag R. Piper e Co. en berg

Ein fruchtbarer Liederdichter. Jm Alter von 77 Jahren hatder engliſche Liederdichter Fred E. S eatherly ſoeben ein neues
Lied geſchrieben, mit dem das vierte Tauſend ſeiner Lieder voll
geworden iſt. Weatherlys Lieder ſind in England außerordentlis
volkstümlich, wenn auch zum Glück! nicht alle. Am be
teſten wurden ſeine Roſen aus der Pikardie“ und Die
beilige Stadt Der ungewöhnliche fruchtbare ger er
freut ſich trotz ſeines hohen Alters der beſten Geſundheit und
hofft, wenn es gut geht, es noch auf 5000 Lieder zu bringen.

Die Tücken des Giftgaſes. Freee Lefroy vom Inſtitut für
Wiſſenſchaft und Technologie in London iſt dieſer Tage in be
wußtloſem Zuſtande in ſeinem Laboratorium aufgefunden worden.
wo er wie gewöhnlich mit Giftgaſen experimentiert hatte. Pro
feſſor Lefroh, der zu den führenden Giftga mikern Englande
gehört, hatte bereits im Frühling dieſes Jahres einen ähnlichen

amerikaniſchen Lewiſitgas. Gegenwärtig befindet er ſich in
einem Londoner Krankenhaus, deſſen Aergte hoffen. ihn wieder
herſtellen zu können, obzwar es bisher noch nicht einmal gelingen
iſt. ihn ins Bewußtſein zurückzurufen. Sein Zuſtand mit F.
als ernſt bezeichnet werden. t R

Unfall bei Gelegenheit von Experimenten mit an
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Der Tenor.
Von L. M. Dieck-Man.

Für nmüſſ aller t e eret keit e her die
Mit dem Wiederbeginn der Konzert- und Theaterſaiſon konzen

triert ſich alljährlich von neuem das Jntereſſe des kunſtfreund
lichen Publikums auf den ausübenden Künſtler, beſonders aber,
ſoweit wenigſtens die Damenwelt in Frage kommt, auf den Tenor.

Wer verſuchen wollte. das Geheimnis des Erfolges zu er-
gründen, den dieſer bevorzugteſte aller Sänger in der Liebe hat.
der würde zunächſt die überraſchende Entdeckung machen, daß alle
Tenöre einander ähnlich ſehen. Jn der Tat zeigen alle Bilder
ſolcher Ritter vom hohen „O“ faſt ausnahmslos ſtattliche, zu
körperlicher Fülle neigende Herren mit dunklem, meiſt ſchwarzem
Haupthaar. Die merſten Tenöre von Qualität entſprechen dieſer
Darſtellung, Ausnahmen beſtätigen auch hier die Regel. Es iſt
aber durchaus nicht Zufall, daß dieſe Aeußerlichkeiten charakte
riſtiſch geworden ſind für den Typ des heldiſchen Sängers, ſie
ſind phyſiognomiſch zu deuten und zu erklären.

Die Lage der Tonſkala für Tenor iſt eine eigenartige und wohl
die ſchwierigſte in der Geſangskunſt. Sie fordert eine für die
Stimmlage des erwachſenen Mannes ſchwer zu haltende Höhe,
weshalb es auch nur wenig gute Tenöre gibt, und ſie in Männer-
geſangvereinen häufig durch Knaben erſetzt werden. Dazu er-
fordert der Ton einen temperamentvollen und doch nicht ſchrillen
Ausdruck. Der „Timbre“ des Tenors muß klangvoll und
„metalliſch“ ſein, d. h. feſt, biegſam und glangzvoll. Nun iß be
kanntlich der ſchwarzhaarige Menſch meiſtens der temperament-
rollſte, den braunhaarigen kennzeichnet Weichheit der Gemütsart,
während Rot, Blond und Weiß (weizenfarben) den Typus der
Nordländer (Fiſchblut) bilden. Der hagere ſchwarzhaarige Menſch
ift der Typ des Fanatikers und Asketen, ſeine Stimme iſt ſchrill
und ſchreiend. Dagegen iſt die Stimme des Mannes mit Fett-
anſatz weich. Der zur Fülle neigende und zugleich auch ſchwarz-
haarige Tenor vereinigt alſo in ſich alle phyſiognomiſchen Voraus-
ſetzungen für eine hohe Stimmlage mit klangvollem Ausdruck.

Jn der Eigenart dieſer Anforderungen liegt die Problematik
der Tenornatur und zugleich das Geheimnis ihrer erotiſchen
Wirkung auf das andere Geſchlecht. Das ſtarke Temperament,
das der Geſang des Tenors ausſtrömen muß, erfordert perſönliche
Leidenſchaftlichkeit. Andererſeits aber ſtört zu ſtarke Leidenſchaft
das Gleichmaß der ſeeliſchen Ruhe, was für den Geſang des
Tenors verhängnisvoll werden kann, denn ein Uebermaß an
Leidenſchaft macht die Stimme ſpröde wie die Schlacke das Eiſen
Deshalb muß die Natur des Heldenſängers bei der Fähigkeit
ſtarken Leidenſchaftsempfindens auch den harmoniſchen Ausgleich
beſitzen, den Mäßigung und Selbſtbeherrſchung bis zum völligen
Verzicht verleihen. Und gerade das verſtärkt den Reiz der Perſon
auf den erotiſchen Jnſtinkt des anderen Geſchlechtes: das Be
gehren wird intenſiver, je unerreichbarer ſein Gegenſtand er
jcheint.

Der Tenor iſt demnach eine Natur, in der ſich die Gegenſätze
zen Leidenſchaft und Phlegma ausgleichen müſſen zum beglücken

en Wohlklang der Stimme.

Ein engliſcher Richard Wagner-Film.
Jn London fand ſoeben die Erſtaufführung eines großen hiſto-

riſchen Films ſtatt, in deſſen Mittelpunkt die Geſtalt Richard
Wagners ſteht. So erfreulich es an ſich auch iſt, daß eine engliſche
Firma es ſich r ger geſtatten darf, zu einem deutſchen Stoff
zu greifen, ohne Gefahr zu laufen, als unpatriotiſch gebrandmarkt
und boykottiert zu werden, ſo muß doch leider et werden, daß
dieſer ilm eine keineswegs vorbildliche Arbeit darſtellt.
Der Film beginnt mit der lapidaren Fekfſednrg daß Richard
Wagner, weil er es hätte, gegen die Tradition anzukämpfen, von ſeinen Kereſen „ge r worden ſei. Die
erſte Szene zeigt dann Wa aus kläglichen Unterer in einer ü
kunft in Paris. Ein Zwiſchentitel verkündet: „Am Tage nach der
erſten cher Aufführung von „Tannhäuſer“. Dem Dichter
des Filmbuches iſt hier ein kleiner Fehler unterlaufen. Er ver-
wechſelt Wagners erſten Aufenthalt in Paris, der vom September
1838 bis zum April 1842 dauerte, mit dem Pariſer Aufenthalt
von 1861. Während des exſten Aufenthaltes ging es Wagner aller
dings in Paris ſehr ſchlecht. Jm Jahre 1861 war er jedoch bereits
der berühmteſte mponiſt Europas, und wenn ſeine Einkünfte
mit ſeinem Ruhm auch nicht gleichen Schritt hielten, ſo befand er
ſich keineswegs in gedrückten Verhältniſſen. Der engliſche
Film 48 ſich jedoch um eines ſentimentalen Effektes wegen überdie hiſtoriſche Wahrheit hinweg und zeigt Wagner im Kampf mit

unbezahlten Lieferanten und einer „hartherzigen“ Zimmerver-
mieterin. Richtig dagegen ſchildert der Film den 4eire Er
folg, den „Tannhäuſer“ in Paris erntete, wenn er auch das kultur-
eſchichtlich ſehr intereſſante Detail verſchweigt, daß es in erſterReihe die Umtriebe der Mitglieder des Jockeiklubs waren, die das

Werk zu Fall brachten. Die Herren waren nämlich empört dar-
über, daß Wagner ihnen keine Balletteinlagen zugeſtehen wollte,
die ihrem Geſchmack gemäß geweſen wären. Der Film zeigt dann,
wie Wagner unter dem Eindruck des Pariſer Mißerfolges kaum
noch imſtande iſt, „Lohengrin“ zu arbeiten. Auch das
iſt jedoch ein böſer nitzer, denn „Lohengrin“ iſt rund vierzehn
S re vor „Tannhäuſer“ en den. Aber E gut, alles gut.

dachte ſich offenbar der Autor des S Films. Als
ner in ſeiner Verzweiflung ſchon gar nicht mehr aus noch ein

weiß, läßt er daher einen Abgeſandten König Ludwigs von Bayern
kommen, der dem unglücklichen Komponiſten die Freudenbotſchaft
bringt, König von nun an für ihn ſorgen wolle woraufder engliſche Film Wagner in einen geradezu kindiſchen Freuden-
taumel gerät, die böſe Zimmervermieterin abküßt und alle Welt
umarmt. Aber die Einkadung König Ludwigs an Wagner iſt
niemals in Paris erfolgt, ſondern und volle vrei Jahre
päterl! in Deutſchland. Natürlich iſt es auch ausgeſchloſſen,

Wagner, als er ſie erhielt, auch nur im entfernteſten ſos benommen haben könnte. Alles in allem: ein hiſtoriſcher
Film, der nichts weniger als bkiſtoriſch ift!

land. Die früher in Rußland ſehr beliebt
geweſene Bärenjagd hat während des Krieges und der Revolutionfaſt völlig auf ebhrt Jetzt haben ſich aber die Bären in einigen

Gegenden Rußlands ſo vermehrt, daß ſie eine große Gefahr für
manches Dorf bilden. So haben in einem entlegenen Bezirk die
Bären während der Sommermonate hundert Stück Vieh ver-
ſchleppt, was, da es ſich um einen armen Bezirk handelte, volle
fünf Prozent ſeines geſamten Viehbeſtandes ausmachte. DieBanern ſchen daher mit Entſetzen den Herbſtmonaken entgegen.
Beim Ueberfall eines Bären auf eine Viehherde zeigte ſich übrigens
fürzlich ein Bulle als tapferer Beſchützer ſeiner Kühe. Nach
einem erbitterten Kampf gelang es ihm, den Bären zu über
wältigen, er geriet aber dabei ſo tief in den ſumpfigen Boden, daß
er nicht mehr herauszukommen vermochte und verendete, ehe

Bärenplage in R

er aus ſeiner Lage befreit werden konnte.
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Bernhars Ghatos Eckermann.
Henderſons „Tiſchgeſpräche mit Bernhard Shaw“. Warum Shaw nichts vom
Film wiſſen will. Werfſtattgeheimniſſe. Wie die „Heilige Johanna“ entſtand.

Archibald Henderſon, der amerikaniſche Biograph Bernhard
Shaws, hat kürzlich unter dem Titel: „Table Talks of Bernard k
Shaw“ (Tiſchgeſpräche mit Shaw) ein ſehr leſenswertes Buch er-
ſcheinen laſſen. Er verzeichnet darin als getreuer Eckermann ſeines
Dichters die Geſpräche, die er während ſeines Londoner Beſuches
mit dem irländiſchen Dramatiker führte, deſſen Stücke heute den
Theaterſpielplan aller Länder beherrſchen. Nun wird man zwar
gewiß nicht behaupten können, daß Shaw Se Stamme der wort-
kargen Schreiber gehört; er nimmt im Gegenteil jede Gelegen-
heit wahr ſich zu den Tages und Zeitfragen zu äußern, aber er
tut das ſtets in der ihm eigenen baradoxen Manier, die uns
über das wahre Geſicht des ſarkaſtiſchen Spötters im unklaren
läßt. Seinem amerikaniſchen Biographen gegenüber hat er in
deſſen die Maske etwas gelüftet und ſich in der intimen Unter
haltung mit ihm unter wohltuendem Verzicht auf ſeine ſonſtige
geiſtige und ſprachliche Akrobatik freimütig und natürlich über d
eine Reihe von feſſelnden Gegenſtänden ausgeſprochen.

Henderſon fragte Shaw unter anderem, weshalb er nicht für
das Kino ſchreibe. Shaw, der ſich der Verfilmung ſeiner Werke
bekanntlich ſeit jeher entſchieden widerſetzt, antwortete kurz und
einfach: „Das Kino iſt ein Verführer. Es hat etwas von einer
neuen Kunſt, und auch ich könnte wohl angeſichts dieſes Etwas der
Verſuchung unterliegen. Wenn man es aber recht bedenkt, ſo be
deutet doch für einen mit der Gabe der Rede bedachten Menſchen
die an ihn gerichtete Aufforderung, für das Kino zu ſchreiben,
nichts anderes, als wollte man ſich vor einem Gemälde Tizians
die Frage vorlegen, weshalb er nicht ſeine Bilder lieber in Schwarz
und Weiß ausgeführt habe. Eine der Worte beraubte dramatiſche
Arbeit iſt eine mißlungene Arbeit, es ſei denn, daß es ſich um einen
ſo wertloſen Dialog handelt, der dem Werk eher ein Hindernis als
eine Stütze iſt.

Henderſon verſuchte dann, etwas Näheres über Shaws Technik
zu erfahren. Er verwies dabei darauf, daß man in Amerika be-
reits Schulen und akademiſche Lehrſtühle für dramatiſche Kompo-
ſition eingerichtet habe. Shaw ſchien ſich über dieſe Eröffnungen
nicht ſonderlich aufzuregen. Auch Napoleon war ja, wie er launig
erklärte, auf der Kriegsſchule geweſen und Michelangelo habe ge
wiß auch im Atelier irgendeines Malers die Kunſt der Pinſelfüh-
rung erlernt. Er ſelbſt könne aber als Lehrer für dramatiſche
Kompoſition ſchon aus dem Grunde nicht in Frage kommen, weil
er überhaupt keine eigentliche Technik beſäße. Jn dieſem Zuſam-
menhang ſagte Shaw:

„Meine Stücke entwickeln ſich ganz von ſelbſt ohne mein Zutun,
ich beſchränke mich darauf, die Feder in der Hand zu halten.
Manchmal iſt es eine einzelne Situation, die plötzlich vor meinem
geiſtigen Auge auftaucht und ſchließlich der Mittelpunkt eines
neuen Stückes wird oder auch nicht. Manchmal wieder wird die
erſte Jdee durch eine Bemerkung ausgelöſt, die mein Ohr zufällig
aufgefangen hat und die ſchließlich die Keimzelle der aanzen Ar-
beit wird. So iſt beiſpielsweiſe „Der Arzt am Scheideweg“ dürch
eine Bemerkung angeregt worden, die Sir Almroth Wright eines
Tages zu dem Aſſiſtenten ſeines Laboratoriums im Londoner

r enHoſpitar machte, als er mir ſeine kliniſchen Methoden er
ä e.

Shaw za m übrigen jede bewußte Anſtrengung bei de dich-
teriſchen Arbeit, einerlei, ob ſie den Entwurf, den Aufbau, die Jn-
trige oder ſonſt etwas Handwerksmäßiges betrifft. Er läßt die
von ſeiner Phantaſie erzeugten Perſonen organiſch werden und
reifen, aber der Prozeß, der ſie zur Reife bringt, bleibt“' ihm völlig
verborgen. Frgendetwas, ſo ſagt er, arbeite in ſeinem Unter-
bewußtſein, und zwar ſo lange, bis es ſchließlich der Dreh- und
An elriggrt des Ganzen wird und dieſem ſeine Exiſtenzberechti-
gung gibt.

Angeſichts des Welterfolgs der „Heiligen Johanna“ war
es naheliegend für Henderſon, die Rede darauf zu bringen, wie
Shaw dazu gekommen ſei, dieſes Werk zu ſchaffen. Er warf zu
dieſem Zweck die Frage auf, weshalb wohl die Ueberlieferung von
er Jungfrau von Orleans gerade auf ſo viele Humoriſten und

Satiriker wie Voltaire, Mark Twain, Anatole France und Andrew
Land ſolche beſondere Anziehungskraft ausüben konnte. Shaw
antwortete wie folgt: „Jeanne d'Arc war in ihrer Art, die freilich
oft mißverſtanden wurde, ſtärker, als man denken ſollte, auf die
ironiſche Linie eingeſtellt. Seelen wie die ihrige müſſen ja in
Konflikt mit der ſteifleinenen offiziellen Würde geraten, mit der
der geiſtig Minderwertige ſich ſo gern drapiert, um ſich einen Zug
geiſtiger Ueberlegenheit anzuſchminken. Was tut Johanna? Sie
wirft kraft ihrer meſſerſcharfen Jronie und ihrem nuatürlicken
Mutterwitz die aufgeblaſenen Puppen in geiſtiger, militäriſcher
und amtlicher Gewandung wie ebenſoviele Kegel um. Ueberdies
iſt Johanna bei aller Frömmigkeit durchaus antiklerikal, genau
wie gewiſſe der Schriftſteller, die ſie zu Helden ihrer Werke wählte.
Sie war wohl der im Himmel triumphierenden Kirche ergeben,
hatte dabei aber für die auf Erden ſo ſtreitbare Kirche nur
Verachtung übrig.

Danach braucht man ſich weiter nicht zu wundern, daß Shaw das
Mädchen von Domrey zur Heldin ſeines Dramas wählte. Jo-
hanna ift ihm aber gleichzeitig auch eine dramatiſche Figur erſter
Ordnung, wie man ſie ſich nicht vollendeter denken kann. Sie iſt ein
heroiſcher Charakter, der zwiſchen der katholiſchen Kirche und dem
Heiligen Römiſchen Reich, zwiſchen dem Feudalismus und dem
Nationalismus, zwiſchen dem Proteſtantentum und der ortho-
doxen Kirche ſteht Sie wird durch ihre Tugenden und durch ihre
Unkenntnis der Welt dem tragiſchen Tode entgegengeführt, der
ihr die Unſterblichkeit ſichert. „Was kann man mehr tun,“ ruft
Shaw aus, „als eine Tragödie ſchreiben, die ſo gewaltig wie die
des Prometheus iſt?“

Selbſtverſtändlich iſt Shaw überzeugt davon, daß ſeine Vor-
gänger Johanna nicht ſo behandelt haben, wie ſie es verdiente.Die letzken Verſuche, die in dieſer Richtung in Frankreich und
Amerika gemacht worden ſind, bewertet er nur als „Operetten
niederen Grades“. Um ſo ſtolzer iſt er, wie er gern und oft er
klärt, darauf, daß es ihm gelungen iſt, Jeanne d'Arec die drama-
tiſche Gerechtigkeit anckedeihen zu laſſen, auf die ſie Anſpruch hat,
und er glaubt nicht, daß er, was ſeine Perſon betrifft, dieſer ver
antwortlichen Aufgabe etwas ſchuldig geblieben iſt.

Methujalems der Tierwelt.
„Unſer Leben währet ſiebenzig Jahre, und wenn's hoch kommt,

o ſind's achtzig Jahre, und wenn's köſtlich geweſen iſt, ſo iſt s
ühe und Arbeit geweſen.“ So ſagt der Pſalmiſt, und er hat

nur allzu recht. Jn vielen Fällen reißt der Lebensfaden ab, ehe
noch die Jahre erfüllt ſind, von denen er ſpricht, und wenn es
andererſeits auch gelegentlich mehr oder minder oft vorkommt,
daß die von dem Pſalmiſten gezogenen Grenzen ſtärker oder
ſchwächer überſchritten werden, ſo geſchieht dies doch nur aus-
nahmsweiſe, und die Ausnahme beſtätigt bekanntlich die Regel.

Das ſonderbare Säugetier Menſch, das ſich einbildet, die Krone
der Schöpfung zu ſein, bringt eben nur wenig Talent mit für die
ſchöne Kunſt der Langlebigkeit, und muß es ſich gefallen laſſen,
ſich in ihr von einer ganzen Reihe von weit niedriger ſtehenden
Lebeweſen übertreffen zu laſſen. An ihrer Spitze marſchiert,
wenn man ſo ſagen darf, die Schildkröte, die es unter gün-
ſtigen Umſtänden auf 300 bis 400 Jahre bringt. Jm Jahre
1906 beſchloß tm Zoologiſchen Garten von London eine Schild-
kröte ihr Leben, das, wie einwandfrei verbürgt iſt, volle 350 Jahre
gedauert hat. Man muß ſich vorſtellen, was das heißt: ſie erhlickte
das Licht der Welt zur Zeit Heinrichs VIII. und war bereits
100 Jahre alt, als Cromwell das Geſicht der Welt veränderte. Als
der Krimkrieg ausbrach, war ſie bereits 300 Jahre alt, und wenn
ſie nur noch 9 Jahre länger gelebt hätte, hätte ſie den Beginn des
Weltkrieges geſehen

Der Schildkröte am nächſten kommt das Krokodil. Jn
ſeinen hermiſchen Jagdgründen erreicht es nicht ſelten eine Lebens-
dauer von 8300 Jahren. Jn der Gefangenſchaft wird es da
gegen niemals ſo alt. Der Elefant, der außerordentlich lange
Zeit brauckt, um ſich zu entwickeln ſtirbt jedoch trotzdem verhält-
nismäßig bald. Er wird im allgemeinen nur wenig älter als
der Menſch und nur ausnahmsweiſe kommt er über 100 Jahre
hinaus

Unter den Vögeln iſt am langlebigſten der Schwan, der
Adler und die Krähe. Die beiden erſten werden mitunter
200 Jahre alt. Der Reiher, der früher als der langlebigſte
Vogel galt, erreicht tatſächlich nur ein Durchſchnittsalter von
60 Jahren. Dasſelbe gilt vom Papagei. Die Erzählungen
von Papageien, die es auf mehrere hundert Jahre gebracht haben
wollen, gehören ausnahmslos ins Reich der Fabel. Als irrig
hat ſich auch die Annahme herausgeſtellt, daß die Kröte zu den
beſonders langlebigen Tieren gehört.

Die Jnſel des Wahnſinns und des
Elends.

Alarmierende Meldungen, die die Aufmerkſamkeit der britiſchen
Oeffentlichkeit auf das entſetzliche Elend der Bevölkerung einer
iriſchen Jnſel lenken ſollen, bringt der Dubliner Korreſpondent
des Londoner „Sunday Expreß“. Es handelt ſich um die
Jnſel Achill, ein unglückſeliges kleines Eiland, das der iriſchen
Küſte im Bereich der Grafſchaft Mayo vorgelagert iſt. Lungen-
ſchwindſucht und Wahnſinn richten hier entſetzliche Verwüſtungen
an. Eine alte Frau, die nach Dublin kam, um ſich über die Härten
zu beſchweren, die trotzdem bei der Steuereintreibung herrſchen,
erzählte bei ihrer Vernehmung weinend, daß ſie zu Haus in
hilfloſem Zuſtand ihren dahinſiechenden Mann habe zurücklaſſen
müſſen, und daß ſie ſelbſt in einer armſeligen Hütte in Lumpen
und Schmutz im ärgſten Elend dahinlebe, ohne dem Mann Hilfe
bringen zu können. Die entſetzlichen Zuſtände werden von dem
Grafſchaftsrat von Mayo beſtätigt, der auf Grund wiederholter
Erhebungen erklärte, daß 85 Prozent der Einwohner der Jnſel
ſofort von der Regierung nach Jrland überführt werden müßten,wenn man verhindern wolle, daß die Bevölkerung von der Tuber

kuloſe und dem Wahnſinn hingerafft würde.

Jmmer wieder die Tollkirſche.
Jn letzter Zeit haben ſich, wie alljährlich, wieder mgrer7 Fälle

von Tollkirſchenvergiftungen ereignet. Trotz aller arnungen
kommt es eben immer wieder aufs neue vor, daß Kinder, verlockt
vond em appetitlichen Ausſehen der ſchwarzglänzenden, kirſchen-

Beeren, dem ſtarken Gift der Tollkirſche zum Opfer
allen.
So ſchwer das Tollkirſchengift aber auch den Menſchen ſchädigt,

ſo wenig ſchadet es merkwürdigerweiſe manchen Tieren. Amſeln
und Droſſeln zum Beiſpiel picken mit Vorliebe die ſüßen Beeren
ab, womit ſie gleichzeitig auch zur Verbreitung des in den Beeren
enthaltenen Samens beitragen. Auch Kaninchen können die Blätter
der Tollkirſche ohne jeden Nachteil verzehren. Jm Volk herrſcht
oft die m kleine Mengen von Tollkirſchengift machten dick,
weshalb leichtgläubige Bauern mageren Pferden bisweilen ge-
trocknete Tollkirſchenſtiele unter das Futter miſchen. Der Erfolg
dieſer Kur iſt aber natürlich immer ſehr zweifelhaft, da das Gift
mehr ſchadet als nützt.

Jn der Medizin findet das Gift der Tollkirſche, das Atropin, wie
es heute genannt wird, vielfache Verwendung, die auch die Alten
e zum Teil kannten. Die für den Arzt ſehr wichtige Eigen-
chaft des Atropins, die Pupille des menſchlichen Auges zu ver

größern, wurde aber erſt im achtzehnten Jahrkundert bekannt.
Sie veranlaßte genau wie heute ſchon damals eitle Frauen,
der Schönheit ihrer Augen durch Einträufeln des Giftes nachzu
helfen. Der griechiſche Arzt Dioskorides wandte es ſogar gegen
Krebskrankheiten an. Die deutſche Heilkunde nutzte die Kenntnis
von der heilkräftigen Wirkung des Tollkirſchengiftes ſyſtematiſch
jedoch erſt im ſechzehnten Jahrhundert aus, nachdem Konrad
Gesner es als erſter als ſchmerzſtillendes Mittel verwendet hatte.
Ein ſogenanntes Schönheitswaſſer, das die Haut blendend weiß
machen ſollte, ſtellte man damals aus dem Saft der Tollkirſche in
Jtalien her. Ein altgriechiſcher Gelehrter behauptete, daß jeder,
der von der Tollkirſchenwurzel eſſe, ſich ſogleich für den ſchönſten
Menſchen halte, während demjenigen, der von den Beeren ißt, die
Schickſalsgöttin Atropos den Lebensfaden durchſchneide. Hierauf
riff Linné zurück, als er der Tollkirſche den lateiniſchen Namen

Atropa gab.

Jn biologiſcher Hinſicht zeigt die zur Familie der Nachtſchatten
Precſe gehörende Tollkirſche die Eigentümlichkeit, an ſchattigen

lätzen große, zarte und wagerecht geſtellte Blätter zu bild
während an ſonnigen Stellen die Blätter klein, kräftig und mekr
nach aufwärts gerichtet ſind. Die kurzgeſtielten, glockenförmigen
Blüten ſind auf der Unterſeite grüngelb, oben violettbraun und
w geadert. Bei einer nicht minder giftigen Abart, die bis zurei Meter hoch werden kann, ſind ſowoht die Blüten wie auch die
Beeren grüngelb.

Himmliſche Lichtreklame in Locarno.
Wenn die Nacht ſich auf den Lago Maggiore herniederſen

können die Delegierten in Locarno am Himmel eine Mahnung
bewundern. die ſich in dem in feurigen Buchſtaben erſcheinenden
Wort „Pax!“ (Frieden) ausſpricht. Es handelt ſich hier aber
durchaus nicht um ein Wunder. Seitdem Nebukadnezar, der
König von Babhylon, in ſeiner Feſtfreude durch die an der weißen
Wand erſcheinende Feuerſchrift zum Tode erſchreckt wurde, iſt
dieſe längſt zu einem harmloſen Reklamemittel geworden, deſſen
ſich ganz gewöhnliche Sterbliche zu Propagandazwecken bedienen.
Wenn jetzt ein Einwohner von Locarno auf den Gedanken ge
kommen iſt, auf dem Dach ſeines Hauſes ein elektriſches Lichte
raſa: anzubringen, das allnächtlich am Himmel aufleuchtet, ſo
ſt daran nur die Selbſtloſigkeit bemerkenswert, mit der er zum

Frieden mahnt ſtatt zum Konſum ſeiner Margarine, Schokolade
und Raſierſeife. Zu wünſchen iſt nur. daß die in Locarno ver
ſammelten Staatsmänner die ſelbſtloſe Friedensmahnung be
herzigen.
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